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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 23. April. 

Das Geſetz über die Leiſtungen der Volksſchulen iſt heute vom 
Abgeordnetenhauſe in zweiter Leſung angenommen worden; die Be⸗ 
denken, welche die freiſinnige Partei gegen daſſelbe hat, werden von 
den Nationalliberalen und dem unabhängigen Theile der Freiconſer⸗ 
vativen getheilt und ſelbſt in den Reihen der Conſervativen herrſcht 
keine Begeiſterung für daſſelbe. Der Reichskanzler intereſſirt ſich per: 
ſoͤnlich für das Geſetz, wie fein überraſchendes Eingreifen im Herren: 
hauſe gezeigt hat; es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er als der eigent⸗ 
liche Urheber deſſelben zu betrachten iſt. Dieſe Protection hat ihm 
die Annahme verſchafft. 

Der Cultusminiſter gab heute der Vorlage eine Deutung, die 
aus dem Wortlaute derſelben nicht herauszuleſen iſt. Die Selbſt⸗ 
verwaltungskörper ſollen nicht befugt ſein, die Schullaſten und die 
von denſelben abhängenden Leiſtungen herabzuſetzen; ſie ſollen nur 
befugt ſein, einer Vermehrung derſelben wirkſam zu widerſprechen. 
Damit wird in der That das Gebiet des Schadens, welchen das Geſetz 
möglicherweife anrichten kann, umgrenzt. 

Gegen das Verlangen, daß ein erheblicher Theil der Schulhoheit 
des Staates aus der Ausübung durch die Bureaukratie in die Aus⸗ 
übung durch die Selbſtoerwaltung übergeht, läßt ſich ja nicht das 
Geringſte einwenden, und wenn ein ſolches Verlangen in dem Rahmen 
eines Unterrichtsgeſetzes aufträte, würde es auf keinen Wider⸗ 
ſtand ſtoßen. Aber die Selbſtverwaltungskörper ſollen doch auf Grund 
des Geſetzes und nicht auf Grund eigenen Beliebens wirthſchaften. 
Und jetzt wird ihrem discretionären Ermeſſen Alles überlaſſen. 

Es giebt bei uns keine geſetzlichen Normen über die Leiſtungen 
für die Volksſchule. Bisher hat das discretionäre Ermeſſen des Cul⸗ 
tusminiſters geherrſcht. Von dieſem diöcrefionären Ermeſſen ift ein 
ſehr umfaſſender Gebrauch gemacht worden. Zuletzt hat Herr Falk 
mit ſtarker Hand durchgegriffen. Er hat Neubauten von Schulen, 
Vermehrung der Lehrerſtellen und beſſere Dotationen derſelben in 
dem umfaſſendſten Maße angeordnet, das hat, wie Alles in der 
Welt, zwei Seiten. Den Zwecken der Schule hat es im größten 
Maßſtabe gedient, aber die Gemeinden, wenigſtens die ländlichen, 
ſchwer belaſtet. Die ſtädtiſchen Schulen freilich find auch den höͤchſt 
geſteigerten Anforderungen der Unterrichtsverwaltung immer noch 
voraus geweſen. 

Auch die beſtgemeinten und ſegensreichſten Anordnungen rufen 
immer Widerſpruch hervor, wenn ſie auf formaler Willkür beruhen. 
Und fo iſt auch die Falk'ſche Verwaltung der Volksſchulen Gegenſtand 
der heftigſten Angriffe geweſen. Es iſt richtig, es wäre beſſer ge⸗ 
weſen, wenn Herr Falk gekonnt hätte, was er gewollt hat, wenn er 
der Unterrichtsverwaltung die ſchmerzlich entbehrte geſetzliche Unterlage 
gegeben hätte. Aber auf der anderen Seite muß man anerkennen, 
daß die abſolutiſtiſche Verwaltungsform ſelten fo tüchtige Früchte ge⸗ 
zeitigt hat, als in Preußen auf dem Gebiete des Volksunterrichts. 

Conſervative und Centrum beſtritten heute in beinahe leidenſchaft⸗ 
licher Weiſe, daß das Geſetz ein Erlahmen in den Leiſtungen für die 
Volksſchule zur Folge haben würde. Allein das ſind Redensarten. 
Der Reichskanzler hat ſich im Herrenhauſe mit voller Offenheit über 
den Zweck des Geſetzes geäußert. Es ſoll gegen die finanziellen An⸗ 
ſprüche, die an die Gemeinden geſtellt werden, ein Damm aufge⸗ 
worfen werden. Die Gegner des Geſetzes verſuchten, eine Abkürzung 
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der Giltigfeitsdauer deſſelben auf fünf Jahre herbeizuführen, um in 


Meine Brüder.“) 
Von E. Treu. 

„Und, Fräulein Brigitte,“ fuhr Liſa fort, „wenn man ſo die 
ganze Nacht wach liegt, fällt Einem ſo Manches ein, woran man 
bisher wenig gedacht hat. Es iſt mir plötzlich ſchwer auf die 
Seele gefallen, daß ich hier ſo in den Tag hineinlebe, ohne mich nach 
einer Stellung umzuſehen, wie es doch von Anfang an beab⸗ 
ſichtigt war.“ 

„Das hat ja noch Zeit, mein Kind,“ ſagte ich abwehrend. Noch 
geſtern würde ich ſolchen Vorſchlag überhaupt ganz und gar verworfen 
haben. Jetzt dachte ich daran, daß Max' Braut doch ſicherlich auf 

‚längere Zeit zum Beſuch kommen würde und daß ein Zuſammen⸗ 
treffen mit ihr für Lila wenig Erfreuliches haben könnte. 

Arme, kleine Liſa! 

„Ich darf aber nicht zu lange zögern,“ ſagte Liſa ſanft. „In 
wenig Wochen iſt die Zeit, wo Stellungen leicht zu finden ſind, 
vorüber. Iſt es Ihnen recht, wenn ich noch heute eine Annonce an 
mehrere große Zeitungen ſende?“ 9 

„Ganz wie Du willſt, Liſa, — ja, vielleicht iſt es beſſer ſo,“ 
entgegnete ich gepreßt. Mir war recht ſehr betrübt zu Muthe. War 
es nicht genug, daß Eberhard und Liſa ihre Wuͤnſche unerfüllt ſahen? 
Mußte ich auch noch mein liebes Mädchen hergeben? 

Liſa ging aus dem Zimmer in den Garten hinaus, da ſie nicht 
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frühſtücken wollte, und meinte, frische Luft würde ihr nach der durch⸗ 


wachten Nacht gut thun. 

Die beiden Brüder traten gleichzeitig ein und ſetzten 
Kaffeetiſch. 

„Wo iſt Liſa?“ fragte Eberhard. 

„Sie kommt nicht zum Frühſtück,“ antwortete ich, an Mar vorbei 
aus dem Fenſter ſehend. „Ihr iſt nicht ganz wohl.“ 

Eberhard ſah beunruhigt aus, ſagte aber nichts. 

„Das iſt mir recht lieb,“ warf Max hin. Eberhard und ich ſahen 
ihn Beide mißbilligend an. Eberhard ſchien ein wenig blaß, war 
aber im Uebritzen ganz wie ſonſt. 

„Ich meine natürlich nicht ihr Unwohlſein, ſondern ihr Nicht⸗ 
erſcheinen,“ fuhr Mar fort. „Ich möchte Euch etwas mitth:ilen, um 
das Liſa zwar weiß, aber — kurz und gut, Eberhard, ich habe 
mich verlobt.“ 8 

„Das überraſcht mich gar nicht, mein lieber Junge,“ ſagte Eber⸗ 
hard herzlich und freundlich. „Ich habe bereits ſeit einiger Zeit eine 
ſolche Mittheilung erwartet. — Gewiß kann Dir Niemand mehr von 
Herzen Glück wünſchen, als ich — und Brigitte. Niemandem werden 
wir unfere Life lieber anvertrauen, als Dir. Nicht wahr, Brigitte?“ 


*) Haworudf vervoten. 
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dieſer Weiſe einen Druck auf den Exlaß eines Schulgeſetzes aus zu 
üben. Allein die Allianz der Deutſchconſervativen und des Centrums 
war ſtark genug, dieſes Begehren zu vereiteln. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 25. April. 
Bezüglich der Forderungen der Regierung zu Militärzwecken 
ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: 

Nicht weniger als 676 Millionen Mark werden in Deutſchland ein⸗ 
ſchließlich des Nachtragsetats im Etatsjahre 1887/88 für Wehrzwecke 
verwendet werden gegen nur 479 Millionen Mark, welche für dieſelben 
Zwecke der Etat pro 188687 in Anſatz brachte. In keinem Jahre 
haben die Ausgaben für Wehrzwecke ſeit dem Friedensſchluß von 1871 
eine ſolche Höhe erreicht. Auch im Jahre 1871 betrugen dieſe Ausgaben 
trotz des großen Retabliſſements unmittelbar nach dem Kriege nur 553 
Millionen Mark. Außerdem wurde in den Jahren ſeit 1872 nur im 
dba 5 die Ziffer einer halben Milliarde mit 584 Millionen Mark 

er en. 

Von den 676 Millionen Mark, welche im Jahre 1887/88 zur Ver⸗ 
wendung kommen ſollen, entfallen 364 Millionen Mark auf das Ordi⸗ 
narium der Militärverwaltung, 38 Millionen Mark auf das Ordinarium 
der Marineverwaltung, 51 Millionen Mark auf Penſionen und 223 
Millionen Mark auf einmalige Ausgaben für Militär⸗ und Marine⸗ 
verwaltung. 

Die Mehrkoſten an dauernden Ausgaben im Nachtragsetat, welche 
aus dem neuen Militärgeſetz folgen, beziffern ſich auf 18 658 019 M. 
und bleiben ſomit um 1759856 M. zurück hinter dem Anſchlag, welchen 
die Militärverwaltung im December 1886 bei der Berathung des neuen 
Militärgeſetzes im Reichstage mit 20 417 875 M. aufſtellte. Dieſes 
Minus rührt ausſchließlich von vorübergehenden Erſparniſſen her. Die 
neuen Formationen können nicht jo raſch und fo vollſtändig aufgeſtellt 
werden, wie man urſprünglich annahm. Die im Innern Deutſchlands 
dislocirten Infanterie⸗Bataillone erhalten die in dem neuen Militärgeſetz 
vorausgeſetzten Etatserhöhungen zur Schonung der Dispoſitionsurlauber 
zum Theil erſt mit der ordentlichen Rekrutenaushebung im Herbſt. Für 
vorausſichtlich nicht beſetzte Lieutenantsſtellen ſind 721 380 M. Erſpar⸗ 
niſſe an Beſoldungen, ebenſo für nicht beſetzte Aſſiſtenzärzteſtellen 41 080 
Mark in Abſatz gebracht. > - 

Wenn die neue Heeresverſtärkung vollſtändig ausgeführt fein wird, 
fo werden die dauernden Mehrausgaben nicht 18 ¼ Millionen, ſondern 
circa 23 Millionen Mark erfordern, abgeſehen von der ſpäteren Er: 
höhung der Penſionsausgaben als Folge der vermehrten Offiziersſtellen. 

In den neuen Etat inbegriffen iſt auch eine Mehrausgabe, welche 
dadurch entſtehen wird, daß die Rekruten der Cavallerie künftig nicht 
mehr gleich den Rekruten der Infanterie Anfang November, ſondern 
ſchon Anfang October eingeſtellt werden ſollen. Dieſe Mehrausgabe iſt 
nicht durch das Militärgeſetz bedingt, ſondern einer Beſchlußfaſſung des 
Reichstages vorbehalten. Auch findet ſich im preußiſchen Etat eine Er⸗ 
höhung der Ausgaben für Uebungsmunition um 407 322 M., welche 
nicht Gee der Heeresverſtärkung iſt, ſondern der Einführung des 
neuen Gewehres M./71:84. Ohne Mehrgewährung an Uebungsmunition, 
ſo heißt es in den Motiven des Etats, iſt zu befürchten, daß wegen 
unzureichender Ausbildung bei den Friedensübungen die hohe Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der neuen Waffe nicht zur vollen Verwerthung gelangen wird. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ kann angeſichts der Vorlage Bedenken nicht unter⸗ 
drücken. Sie giebt denſelben in folgender Weiſe Ausdruck: 

Es braucht kaum ausdrücklich geſagt zu werden, daß Forderungen 
von dieſer Höhe der ernſteſten Prüfung im Reichstag werden unter⸗ 
liegen müſſen. Auf die rund 19 Millionen Mark fortdauernder Mehr⸗ 
koſten in Folge des Militärgeſetzes war man gefaßt. Auch eine beträcht⸗ 
liche einmalige Ausgabe behufs Durchführung deſſelben war angekündigt: 
fie war in der Militärvorlage auf 24 200 0.0 M. veranſchlagt, allerdings 
ohne die Kaſernen und ähnliche Bauten. Die letzteren ſind in dem 


Nachtragsetat in ſo ausgiebiger Weiſe vorgeſehen, daß die Prüfung in 


Bedürfniſſes und der Leiſtungsfähigkeit zunächſt hier anzuſetzen haben 
wird. Unter den ſonſtigen einmaligen Ausgaben, welche mit dem Militär⸗ 


Sein Glückwunſch klang ungezwungen und frei. 

„Meine Braut“, fuhr Max ſchnell fort wie Einer, der entſchloſſen 
iſt, ſich durch nichts unterbrechen zu laſſen, „iſt Liſa's nächſte Freun⸗ 
915 en kleine Penſionsgefährtin, und Liſa weiß feit Monaten um 

e Sache. 


Brigitte's Beifall haben wird. Ich erzähle 


ſteherin, — Zuſammenkünfte ganz harmloſer Art, welche wir gehabt 
hatten, wurden belauſcht, Briefe wurden aufgefangen. Die Alte — 
ich meine die Vorſteherin — gerieth in tugendhafte Entrüſtung. 


Meine Kleine wurde feierlich aus der Penfion verbannt, die Eltern 


wurden gegen mich aufgehetzt, und als ich, der ich es wahrlich auf⸗ 
richtig und ehrlich genug gemeint hatte, in aller Form Rechtens um 
Greichens Hand bat, verweigerte man fie mir ſchnöde. Da hat ſich 
Liſa als treue Freundin und Vermittlerin bewährt. Mit ihr konnte 
ich alle meine Pläne und Hoffnungen beſprechen, ſie beförderte meine 
Briefe an Gretchen und hat ſie, glaube ich, ſo im treuen Feſthalten 
beſtärkt, daß die Eltern endlich nachzugeben zu wollen ſcheinen. Ich 
hoffe, mich Euch in kurzer Zeit als officiell anerkannter Bräutigam 
vorſtellen zu können, und ſchwieg nur ſo lange, weil ich Euch nicht 
den in Euren Augen gewiß häßlichen Anfang der Geſchichte mit⸗ 
theilen wollte, ohne den guten Schluß gleich hinzufügen zu konnen.“ 

Mar hatte ſchnell, beinahe haſtig geſprochen, ohne ſich durch unſere, 
beſonders meine Aufrufe des Erſtaunens und der Genugthuung unter⸗ 
brechen zu laſſen. Mir war, als wäre mir ein Stein vom Herzen 
gewälzt. Wenn Liſa die Vertraute und Vermittlerin geweſen war, 
jo konnte fie unmoglich jetzt ein gebrochenes Herz haben. Dazu 
hätte fie denn doch ſehr viel dümmer fein müſſen, als fie war. 

„Max!“ rief ich, als er endlich ſchwieg, „Du häßlicher, nichts⸗ 
nutziger Junge! Warum haſt Du mir das Alles nicht geſtern 
geſagt?“ 

„Ich wollte herzlich gern“, ſagte Max lachend, „aber Du ließeſt 
mich ja nicht zu Worte koumen. Jedes Mal, wenn ich Dir klar 
machen wollte, daß Liſa um meine Verlobung wiſſe, überſchütteſt Du 
mich mit Vorwürfen, oder wandteſt mir würdevoll den Rücken. Was 
ließ ſich da thun?“ 

Darin hatte er nun eigentlich Recht, und deshalb ſchwieg ich. 
Eberhard war aufgeſtanden und an das Fenſter getreten. Was für 
ein Geſicht er zu dem Allen machte, konnte ich alſo nicht ſehen. Ich 
vermuthe aber, es wird nicht ſehr grämlich geweſen ſein. 

„Aber, Max,“ ſagte ich nach einer Weile, „Du mußt doch ſelbſt 
geſtehen, daß es für Dritte den Eindruck machen mußte, als würden 
Du und Liſa ein Paar werden.“ 5 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zw 


Es iſt eine lange Geſchichte. die wahrſcheinlich nicht 
Euch ſpäter Alles aus⸗ 
führlich. Ich hatte mit Gretchen Bekanntſchaft gemacht und dieſelbe 
brieflich weiter geführt, — die Sache kam vor die Penſionsvor⸗ 
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Montag, den 25. April 1887. 


geſetz nichts zu ſchaffen haben, findet ſich ferner ein Poſten von 
5 613 1 . „zur Steigerung der Operations⸗ und Schlagfertigkeit 
des deutſchen Heeres“, ohne Specialiſirung. Es iſt bereits angekündigt, 
daß hierüber in der Commiſſion nähere Auskunft gegeben werden ſoll. 
Daſſelbe wird betreffs der Nothwendigkeit der für die Ergänzung und 


eimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Verſtärkung der Feſtungen verlangten großen Summen der Fall ſein 
müſſen. Betreffs der 67 Millionen Mark für die ſtrategiſchen Eiſen⸗ 
bahnbauten wird namentlich zu unterſuchen ſein, ob das Princip richtig 
ift, eine ſolche Summe vou Reichswegen à fonds perdu ohne Anſpruch 
auf Verzinſung und Rückzahlung und ohne Erwerbung eines Eigen⸗ 
thumsrechtes des Reiches an den betreffenden Bahnen, hinzugeben, wäh⸗ 
rend die Einzelſtaaten nur 5 bis 25 pCt. der Koſten beitragen ſollen. 

Die Affaire Schnebele (fo ſchreiben die officiöfen deutſchen Blätter 
den Namen des vielgenannten franzöſiſchen Polizeicommiſſars) iſt nun⸗ 
mehr in ein beruhigendes Stadium getreten. Am Sonnabend ſchrieben 
die „Berl. Pol. Nachr.“: 

Wie wir ſchon betont haben, iſt dem Fall Schnebele vielfach eine 
Bedeutung beigelegt worden, die ihm in keiner Wetſe zukommt. Auch 
jetzt dauert die ſenſationelle Aufbauſchung und Ausbeutung dieſer Sache, 
augenſcheinlich von intereſſirter Seite, noch fort. Wir können dem⸗ 
gegenüber nur wiederholt betonen, daß dazu durchaus kein Grund vor⸗ 
handen iſt, und daß politiſch informirte Kreiſe eine ſehr bald, ſchon in 
den nächſten 24 Stunden, bevorſtehende aufklärende Darlegung des Her⸗ 
gangs erwarten. 

Am Sonntag brachte die „Nordd. Allg. Ztg.“ an hervorragender Stelle 
folgendes Communiqué: 

Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle hören, iſt durch Zeugenverhör 
feſtgeſtellt, daß die Verhaftung des Polizeicommiſſars Schnebele auf 
deutſchem Gebiet erfolgt iſt. Es wird dies von ihm ſelbſt auch nicht 
in Abrede geſtellt. Nach den an Ort und Stelle eingezogenen Nach⸗ 
richten über die Verhaflung des franzöſiſchen Polizeicommiſſars Schnebele 
hat dieſelbe auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft und des Unter⸗ 
ſuchungsrichters ſtattgefunden, ſobald ſich Schnebele auf deutſchem Ge⸗ 
biete betreten ließ. Derſelbe hat den ihm die Verhaftung ankündigenden 
deutſchen Polizeibeamten zu Boden geworfen und einen Fluchtoerſuch 
gegen die Grenze gemacht, iſt aber dieſſeits der Grenze wieder eingeholt 
und dingfeſt gemacht worden. Die Anklage gegen ihn bezieht ſich auf 
Betheiligung an landesverrätheriſchen Umtrieben in den Reichslanden 
unter Mißbrauch ſeiner amtlichen Stellung zur Beförderung derſelben. 
Die Verhaftung iſt gerichtlich nicht beſchloſſen worden, ohne daß über⸗ 
zeugende Beweisſtücke für die Schuld des Verhafteten vorlagen. 

Der Schluß des Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält in gewohnter 
Weiſe Angriffe gegen die freiſinnigen Blätter, die wir füglich übergehen 
können. Jedenfalls iſt nun feſtgeſtellt, daß Schnebele auf deutſchem 
Gebiete verhaftet wurde und daß dieſe Verhaftung auf Grund eines Ge⸗ 
richtsbeſchluſſes erfolgte, nachdem genügende Beweiſe für ſeine Schuld 
vorlagen. Die gegentheiligen Behauptungen der franzöſiſchen Blätter 
fallen hiernach in Nichts zuſammen. 

Uebrigens macht ſich auch in Frankreich eine ruhigere Auffaſſung der 
Sachlage bemerkbar. Der „Matin“ brachte vorgeſtern folgende Note: 

„Der deutſche Geſchäftsträger hat dem Conſeilspräſidenten folgende 
Mittheilungen über die Angelegenheit Schnebele gemacht. Seit längerer 
Zeit war der deutſchen Regierung bekannt, daß Schnebele ſich wiederholt 
der Aufreizung und Verleitung zur Deſertion militärpflichtiger Elſaß⸗ 
Lothringer ſchuldig gemacht hatte, alſo von Handlungen, die in Deutſch⸗ 
land als Hochverrathsverbrechen gelten. Auf Grund dieſer Anklage 
hatte der Reichs⸗Staatsanwalt in Leipzig die Unterſuchung gegen ihn 
angeordnet und Befehl zu ſeiner Verhaftung, ſobald er deutſchen Boden 
betreten würde, gegeben. 8 
geleiſtet. Der Geſchäftsträger bemerkte weiter, daß unter den an der 
Grenze obwaltenden Verhältniſſen es ſehr leicht ſei, ganz unfreiwillig 
die Grenzlinie um einige Meter zu überſchreiten; die protokollariſche 
Unterſuchung werde feſtſtellen, daß die Verhaftung Schnebele's auf 
deutſchem Boden vorgenommen, aber auf franzöſiſchem Boden vollendete 


Da ſtand Max auf, klopfte mich ſachte auf die Schulter und ſagte 
im überlegenen Tone des erfahrenen Weiberkenners: 

„Meine liebe Giga, merke Dir dies Eine: unter zehn Mädchen 
werden neun nicht in demjenigen Tone mit einem Manne, den ſte 
lieben, verkehren, den Liſa mir gegenüber. anſchlug, — wenigſtens 
nicht Mädchen in Liſa's Alter. Unter zehn Mädchen werden ſich —“ 
und er blinzelte ſchlau zum Fenſter hinüber — neun gegen Den⸗ 
jenigen, der in ihnen ein tieſes Intereſſe erweckt, etwa ſo beneh⸗ 
men, wie — nun ungefähr, wie ſich Liſa gegen Eberhard zu be⸗ 
nehmen pflegt.“ 

Sprach's und entfernte ſich ſchleunigſt aus dem Zimmer. 

„Wohin gehſt Du, Eberhard?“ fragte ich, als ich ſah, daß auch 
dieſer ſeinen Hut nahm. 

„Sprechſtunde in der Klinik,“ entgegnete Eberhard und ging 
auch davon, ehe ich mit ihm auch nur ein weiteres Wort hatte 
ſprechen können. 

So ſaß ich denn allein, denn auch Liſa erſchien nicht wieder. 
Wo ſie nur ſtecken mochte? Vielleicht fühlte ſie ſich wirklich krank, 
und die Thränen, welche ich Max auf die Rechnung geſchrieben hatte, 
galten wirklich körperlichen Schmerzen. In dieſem Falle war es 
sicherlich nicht rathſam, im feuchten Garten zu ſitzen. 

Ich zog Ueberſchuhe an, band einen Shawl um und verfügte 


mich ebenfalls in den Garten. In der Jasminlaube war ſie nicht, 
Aber dort hinter den Bohnen 


unter der Blutbuche ebenſowenig. 
ſchimmerte etwas Helles, das mochte ihr Morgenkleid ſein. 
ging ich darauf zu und prallte dann förmlich zurück. 


Eilends 


Ja, da war Liſa allerdings, aber noch Jemand war da, und das 2 


war mein lieber Bruder Eberhard. Er hatte den Arm um fie gelegt, 
und ſie lehnte den Kopf an ſeine Schulter, und aus Beider Augen 
ſtrahlte das helle Glück. 

„Eberhard, mein lieber Eberhard!“ wollte ich rufen, aber ich ſagte 
nichts, ich war ganz ſtumm vor Freude. 4 

Wie die nächſten Stunden vergangen find, das weiß ich nicht. 
Glücklich waren wir Alle, und ich glaube, ich war es nicht am 
wenigſten. 

Als Eberhard endlich wirklich zur Sprechſtunde mußte und ich 
Mar entfernt hatte, um Liſa, meine kleine Schwägerin Liſa, ein 
wenig für mich allein zu haben, fragte ich: „Aber Kind, warum 
weinteſt Du denn geſtern fo bitterlich!) 

Da wurde Liſa roth und lachte. „Meinſt Du denn,“ fagte fie, 
„daß es beſonders angenehm iſt, zu hören, daß der Mann, den man 
lieb hat, keinen größeren Wunſch kennt, als den, man möchte einen 
Andern heirathen?“ 

„Nein freilich, das meine ich nicht.“ 

Ende. 


ae 


Die deutſche Polizei hat dieſem Befehle Folge 


N 


Thatſache geworden ſei. Für den Fall aber, 
nachgewieſen werden ſollte, werde man ſich an die betreffenden inter⸗ 
nationalen Vorſchriften zu halten haben, welche Fälle dieſer Art be⸗ 
treffen, und entſprechend denſelben würde Frankreich volle Gerechtig⸗ 
keit gegeben werden.“ 


Der „Matin“ bemerkt hierzu, die deutſche Botſchaft habe zwei Depeſchen 
des Reichskanzlers in Geheimſchrift erhalten; man dürfe hieraus ſchließen, 
daß die Erklärungen des Geſchäftsträgers auf unmittelbare Weiſung von 
Berlin erfolgt ſeien. Uebrigens gehe aus dem Bericht des Staatsanwalts 
von Nancy keineswegs hervor, daß dem Verhafteten von deutſcher Seite 
ein Hinterhalt geſtellt worden wäre. In dem Briefe des deutſchen Com⸗ 
miſſars an Schnebele heißt es einfach: „Wenn Sie mir Mittheilungen zu 
machen haben, welche vor den deutſchen Beamten geheim zu halten find, 
ſo wollen Sie mich perſönlich in meinem Arbeitszimmer beſuchen.“ 

Die Erklärungen des deutſchen Geſchäftsträgers haben in Paris einen 
günſtigen Eindruck hervorgerufen. Wie der „N. Fr. Pr.“ telegraphirt 
wird, meint der Miniſterpräſident, daß man deutſcherſeits einer Verſtän⸗ 
digung nicht abgeneigt iſt; er glaubt an die Möglichkeit eines baldigen 
Arrangements. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 23. April. [Die Färbung der Kunſtbutter iſt ab⸗ 
gelehnt.] In der Commiſſion zur Vorberathung der Kunſtbutter⸗ 
vorlage erklärte ſich heute Abg. v. Salſdern (conf.) für die Farbung und 
jede den Zweck der Einengung des Kunſtbuttervertriebes erreichende 
Maßregel. Dr. Drechsler (R.-P.) befürwortet vor Allem das Verbot 
der ſog. Miſchbutter, welche der Naturbutter Concurrenz mache, weil 
ſie eben ſo gut wie ganz gute Naturbutter, dabei aber 
billiger iſt! Die aus dem Oleo⸗Margarin — einem vortrefflichen 
Fett — hergeſtellte Kunſtbutter mache nur ſchlechter ausländiſcher 
Butter, dem Schweinefett und dergl. Concurrenz. Man muͤſſe alſo 
die Miſchung der Butter mit anderen Subſtanzen verbieten. Die 
Kunſtbutter ſoll „Margarin“ oder noch bezeichnender „Talgbutter“ 
genannt werden. Director im Reichs geſundheitsamt Köhler entgegnet, 
fraudulöſe Miſchung von Butter und Margarin falle bereits unter die 
Strafbeſtimmung des Nahrungsmittelgeſetzes. Nach dem vorliegenden 
Geſetzentwurf müſſe jede Miſchung als Kunſtbutter bezeichnet werden. 
v. Hülſt (natl.): (Die im letzten Bericht Herrn v. Hülſt zugeſchriebenen 
Aeußerungen rühren von dem Abg. v. Hutzſch (eonſ.) her) erklärt 
ſich in erſter Linie für die Färbung; falls dieſe nicht ausführbar, 
müßten die Strafbeſtimmungen verſchärft und der Export durch An⸗ 
ſtreichen der Faͤſſer controlirt werden. Auch Abg. Lorenzen ſpricht 
ſich als Schleswig Holſteiner für das Verbot des Namens „Butter“ 
aus. v. Wedell⸗Malchow (conſ.) iſt für die Färbung. Pe ers 
(natl.) wendet ſich gegen Drechsler. Ein Zuſatz zur Kunſtbutter ſei 
nothwendig; der beſte Zuſatz ſei Butter, dieſer müſſe alſo geſtattet 
werden. Dr. Witte (dfr.) beſtreitet, daß die Kunſtbutter der Natur: 
butter Coneurrenz mache. Selbſt wenn die übertriebene Berechnung 
einer Kunſtbutterproduetion von 15 Millionen Kilo zur Grundlage 
der Berechnung genommen werde, fo betrage dieſelbe nur 3 ½pCt. der 
Naturbutterproduction. Kunſtbutter werde nach dem Mißlingen 
früherer Verſuche nicht exportirt. Eine Färbung der Fäſſer würde 
noch unausführbarer ſein, als die Färbung der Butter ſelbſt. Den 
von Weber (Centr.) empfohlenen Färbſtoff Phenol Phtalein 
weiſt Regierungs⸗Rath Dr. Sell als unbrauchbar nach, weil 
dieſer heils roth, theils farblos auftretende Körper bei dem geringſten Vor⸗ 
handenſein von Fett ſofort ſeine rothe Farbe verliere. Graf von 
Hönsbröck ſpricht unter Hinweis auf Holland für die Färbung. 
Director Köhler weiſt noch einmal auf die ſehr großen Schwierigkeiten 
der Färbung hin; eine paſſende Farbe exiſtire nicht; eine ſolche muͤſſe 
gegen Licht, Säuren und Alcalien und zwar auf die Dauer un⸗ 
empfindlich, auch unſchädlich ſein. Zudem würden längere phyſtolo⸗ 
giſche Unterſuchungen über die Wirkung derſelben nöthig ſein. Das 
Geſetz werde jede Täuſchung verhindern; die dem Bundesrat) durch 
den Antrag Holſtein übertragene Verantwortlichkeit könne dieſelbe 
nicht übernehmen. Graf Adelmann (conf.) iſt gegen das Verbot 
der Miſchung und gegen die Färbung. Abg. Dr. Clemm (Ludwigs: 
hafen) (nat. ⸗lib.) ſpricht als Farben⸗Induſtrieller gegen die Färbung; 
eine paſſende Farbe ſei nicht vorhanden und werde ſchwerlich gefunden 
werden. Darauf wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen. In der 
Oiscuſſion über § 1 erklärt Graf Holſtein, wenn die Färbung ab: 
gelehnt werde, ſei das Geſetz werthlos. Dr. Witte entgegnet, das 
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Kleine Chronik. 

Breslau, 25. April. 
Ein neues Concertlocal in Berlin. Der „Nat.⸗Ztg.“ geht die 
Nachricht zu, das Berlin endlich ein feiner muſikaliſchen Bedeutung wür⸗ 
diges Concertlocal erhalten ſoll. Das Zerwürfniß Bilſes mit feiner Ca⸗ 
elle führte bekanntlich vor vier Jahren zur Gründung des Philharmoni⸗ 
chen Orcheſters und im Anſchluß daran an den Umbau der damals 
weſentlich anderen Zwecken gewidmeten Philharmonie. Die Philharmo⸗ 
niſche Geſellſchaft, gegründet, das Philharmoniſche Orcheſter zu ſtützen, 
hat ſich in dieſem Frühjahr aufgelöſt, nachdem der von ihr angebahnte 
Zweck nunmehr dauernd erreicht zu ſein ſcheint. Auf Jahre hinaus iſt die 
Fapelle materiell geſichert, für ihre künſtleriſche Leitung ſind Hans von 
Bülow, für die großen Concerte Herr Kogel, der ſich jüngſt in einem 
Probeconcerte bewährte, gewonnen. Alle Welt, und auch zum mindeſten 
die berufenen ausübenden Muſiker waren jedoch darin einig, daß die 
Akuſtik der Philharmonie außerordentlich viel zu wünſchen übrig laſſe. 
Zudem ift Berlin ſeither wieder gewachſen, es haben Concerte ſtattgefun⸗ 
den, bei denen, trotzdem der Saal der größte Berlins iſt, viele Hunderte 
zurückgewieſen werden mußten. Aus dieſen Gründen und anderen haben 
die Directoren der Philharmonie ſich entſchloſſen, einen ſehr umfang⸗ 
reichen, das jetzige Local durchaus neugeftalienden Umbau vorzunehmen, 
deſſen Koſtenanſchläge ſich auf eine Viertelmillion Mark beziffern. Die 
bis in alle Einzelheiten ausgearbeiteten Pläne werden noch in dieſer 
Woche dem Polizeipräſidium eingereicht werden. Zunächſt wird die 
Decke des Saales um vier und einen halben Meter gehoben und ſtatt 
des Glasdaches ein feſtes Dach gebaut, das nur an einigen Stellen 
Oberlicht bekommt, um den Saal am Tage zu erhellen. Sodann wird 
das Podium für die Muſikaufführungen von der Längsſeite des Saales 
an die dem jetzigen Eingang gegenüberliegende Schmalſeite verlegt. Zu 
dieſem Zwecke wird in der ganzen Höhe des Saales durchgebrochen, der 
ſogenannte „Weiße Saal“ beſeitigt und eine nicht mehr in den Haupt⸗ 
ſaal vorſpringende Bühne geſchaffen, die Platz für 500 Sänger und 100 
Orcheſtermitglieder hat. Bisher ſprang die Bühne in den Saal vor. 
Das jetzige Podium wird in eine königliche Lage verwandelt, ſo daß die 
Mitglieder des Hofes nicht mehr das ganze Local durchwandern müſſen, 
um zu ihren Sitzen zu gelangen. Parallel mit dem jetzigen langen Foyer 
und den Garderobenräumen wird noch ein zweites ebenjo breites Foyer 
und ein ebenſo großer Garderobenraum geſchaffen, ſo daß fortan in den 
Saal vier mächtige Thüren führen werden und der Bequemlichkeit des 
Publikums die weitgehendſte Rechnung getragen wird. Um zu verhüten, 
daß die Schallwellen bei großen Concerten ſich an den Logen brechen, 
werden die Logen etwas mehr in den Saal moechte und bei den großen 

Concerten durch Roll jalouſien nach hinten abgeſchloſſen. { 
alſo je nach dem Charakter der Aufführung vergrößert oder verkleinert 
werden. In der Nähe des Podiums hat ſich Raum gewinnen laſſen für 
Unterbringung von Zimmern für den Dirigenten, die Orcheſtermitglieder, 
Künſtler, Preſſe, Direction. Die jetzt nur um drei Seiten des Saales 
führende Galerie wird vollſtändig e werden. 
ſelbſt ſoll ſo ſchnell als thunlich in Angriff genommen werden. 


Hagenbeck's „fliegender Cireus“ erregt gegenwilt'g in 
großes Aufſehen. g Dieſer „fliegende Circus“, mit dem 


ee 
agenbe. 


Der Saal kann 


Der Bau ſelbſt folgenden Unſinn über die Beurtheilung auf, welche 
Legende“ in Berlin 
„geargwöhnt, daß die 
war, als daß ſie hätte mit natürlichen Dingen zugehen können, und jetzt 
heißt es, daß dieſe Richter des öffentlichen Geſchmackes vor der Auf⸗ 


daß eine Grenzverletzung Geſetz ſei auch fo von großer Bedeutung für die Landwirthſchaft, 


deren Intereſſe Graf Holſtein preisgebe. Bei der Abſtimmung wird 
der Antrag Holſtein, in § 1 die Färbung vorzuſchreiben, die Beſtim⸗ 
mung der Farbe aber dem Bundesrath zu überlaſſen, mit 12 gegen 
12 Stimmen abgelehnt und auf Antrag des Abg. Gottburgſen 
beſchloſſen, den Namen „Butter“ durch „Margarin“ zu erſetzen. 
Darauf vertagte ſich die Commiſſton. 

L. C. [In der Unfallverſicherungs⸗Commiſſion des 
Neichstags! vollzieht ſich eine ſehr intereſſante Entwickelung. Die 
Deutſchfreiſinnigen haben bekanntlich bereits im Plenum bei der auf 
die Bauarbeiter bezüglichen Regierungsvorlage durch die Abgg. 
Dr. Barth und Schrader darauf hingewieſen, wie empfindlich das 
Princip des Umlageverfahrens bei dieſem Gewerbe mit ſtark fluctuiren⸗ 
der Arbeiterzahl ins Gedränge kommen werde. Herr Dr. Barth 
hat es ſich in der Commiſſion von vornherein zur Aufgabe gemacht, 
den Nachweis zu erbringen, daß das Umlageverfahren im vorliegenden 
Falle durch das Princip des Deckungsverfahrens erſetzt werden müſſe, 
wenn man die Materie ſachgemäß regeln wolle. Freitag Abend kam 
es nun bei Berathung des $ 8 zur Entſcheidung, ob die Commiſſion 
ſich für das Umlageverfahren oder für das Deckungsverfahren ent⸗ 
ſcheiden wolle. Die Abſtimmung fiel zu Gunſten des Deckungs⸗ 
verfahrens aus. Beinahe noch intereſſanter als das Reſultat ſind 
die begleitenden Umſtände. Herr Dr. Barth hatte die Erwartungen, 
daß er ſeinerſeits einen Antrag ſtellen werde, nicht erfüllt, weil er den 
Standpunkt vertrat, daß mit der Einführung des Deckungsverfahrens der 
ganze Entwurf der verbündeten Regierungen zuſammenbrechen müſſe. 
Zu einem ſolchen deſtrucliven Vorgehen fühlte er ſich aber als 
Vertreter einer Minoritätspartei nicht ſtark genug. Dagegen ſuchte 
er aber auf das Eingehendſte den Nachweis zu führen, daß die Auf: 
rechterhaltung des Umlageberfahrens fachlich nicht gerechtfertigt werden 
könne. An dieſem Nachweis betheiligten ſich nun nicht blos Herr 
Dr. Buhl für die Nationalliberalen, ſondern auch Herr v. Maltzahn⸗ 
Gültz Namens der Conſervativen auf das Eifrigſte. Nur Herr 
v. Hertling Namens der Centrumspartei ſtellte ſich „ganz und voll“ 
auf die Seite der verbündeten Regierungen. Der Antrag auf Ein⸗ 
führung des Deckungs verfahrens wurde von den Conſervatlven ein⸗ 
gebracht und erhielt die Majorität, da die Conſervativen, der größte 
Theil der Nationalliberalen und die Deutſchfreiſinnigen dafür ſtimmten. 
Daß die Regierung den Antrag nicht acceptiren wird, iſt mehr als 
wahrſcheinlich, aber das Anerkenntniß von der Verwerflichkeit des Um⸗ 
lageverfahrens, welches in dieſer Abſtimmung liegt, iſt nichts deſto⸗ 
weniger hoͤchſt beachtenswerth. 


[Der Tumult in der Tivoliverfammlung] vom 10. Decem⸗ 
ber v. J. fand ein Nachſpiel in einem Preceſſe, welcher am Freitag vor 
der 88. Abtheilung des Schöffengerichts zur Verhandlung gelangte. Auf 
der Anklagebank befanden ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, der Cigarren⸗ 
händler und Stadtverordnete Fritz Görcki, der Vergolder Bernhard 
Pilcke und der Töpfer Oscar Gatzlick, welche beſchuldigt waren des 
ruheſtörenden Lärms und des gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs. In 
jener Zeit, als die politiſchen Wogen beſonders hoch gingen, waren Wähler: 
verſammlungen an der Tagesordnung, und es war zum genannten Tage 
auch eine ſolche ſeitens der conſervativen Partei einberufen worden. Der 
Vorſitzende der „Afrikaniſchen Geſellſchaft“, Dr. Peters, ſowie Dr. Bley, 
gehörten zu den Comitémitgliedern, der Letztere hatte von dem Oekonomen 
des Tivoli den großen Saal zum Zwecke der Verſammlung auf Koſten des 
Vereins gemiethet. Der Polizei war zur Kenntniß gebracht worden, daß 
die ſocialdemokratiſche Partei verſuchen werde, die Verſammlung zu ſprengen 
und es waren deshalb die Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Es iſt 
einer Anzahl Socialdemokraten dennoch gelungen, ſich Zutritt zu verſchaffen; 
wenn die nach der Aft, o if der Anklage beabſichtigte Sprengung auch 
nicht erreicht worden iſt, fo iſt es doch zu fo argen Ausſchreitungen ge⸗ 
kommen, daß die Verſammlung zeitweiſe aufgehoben werden mußte. Die 
Seele dieſer Ausſchreitungen ſoll der Anklage nach der Stadtperordnete 
Görcki fein; feine beiden Mitangeklagten find weniger belaftet. Görckt foll 
die Verſammlung wiederholt durch Zwiſcheurufe höchſt verfänglicher Natur 
geſtört und den Aufforderungen der Comitemitglieder zum Verlaſſen des 
Saales keine Folge geleiſtet haben. Die Angeklagten beſtritten ſämmtlich 
ihre Schuld. Der Angeklagte Görcki erklärte, daß er nur aus dem Grunde 
die Verſammlung beſucht habe, weil ſie dadurch ein beſonderes Intereſſe 
in ihm wachgerufen, daß die conſervatiwen Einberufer nicht Hand in Hand 
mit den Antiſemiten gingen, eine für die jetzige Zeit nicht unwichtige Er⸗ 
ſcheinung. Er habe ſich geſondert an einen Tiſch geſetzt, an welchem nach 
und nach eine Anzahl ſeiner Geſinnungsgenoſſen ebenfalls Platz nahmen, 
die beiden Mitangeklagten gehörten aber nicht zu dieſen Perſonen, er habe 
dieſelben überhaupt in jener Verſammlung nicht geſehen und könne ſomit 
von einer Gemeinſchaftlichkeit des Hausfriedensbruchs keine Rede ſein. 
Nach Eröffnung der Verſammlung, welche durch den Leiter derſelben, 
Dr. Bley, erfolgte, ergriff Dr. Peters das Wort zu einem Vortrage über 


nicht nur eine Rundreiſe durch alle Provinzen Deutſchlands, ſondern 
auch durch Europa beabſichtigt, bietet eine Maſſe von anziehenden Pro⸗ 
grammnummern. Ein vollſtändiger Circus, mit all dem entſprechenden 
koſtſpieligen Zubehör von Pferden, Artiſten und jenen Tauſenden von 
unbedingt nothwendigen Nequifiten; dazu dreſſirte Thiergruppen und die 
Karawane eines exotiſchen Volksſtammes, das iſt der gewaltige Apparat, 
mit dem Hagenbeck jetzt arbeitet. Bei dem Unternehmen befinden ſich zur 
Zeit 130 Perſonen, 50 Pferde, 12 dreſſirte Elephanten, 8 Zebus, 4 Kameele, 
1 Zebra, ein Käfig mit 4 dreſſirten männlichen Löwen und einem Tieger⸗ 
weibchen; ein anderer Käfig mit fünf dreſſirten bunten und einem ſchwarzen 
Panther; ferner noch eine aus 20 Eingeborenen der Inſel Ceylon be: 
ſtehende Singhaleſen⸗ und Tamilen⸗Karawane, darunter zwei Zwerge. 
Die ganze „Zeltſtadt“, die aus dem eigentlichen, 4000 Perſonen bequem 
faſſenden Circuszelt, einem Menageriezelt, einem Ankleidezelt, zwei Pferde⸗ 
zelten und 22 Reiſewagen beſteht, bedeckt ein Areal von 150 Meter in die 
Länge und 150 Meter in die Breite. Trotz dieſer Ausdehnung können die 
Zelte in drei Stunden abgebrochen und verladen und an anderer Stelle 
in drei Stunden wieder aufgebaut werden. Zum Transport dieſes ganzen 
Apparats ift ein Eiſenbahn⸗Extrazug von 32 Wagen erforderlich. 
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immer, ein gewiſſenloſer Schwindler, eine alte Kupplerin und ein ange: 
ſaulter Gymnaſiaſt; welche hübſche Geſellſchaft! ... Mit ſolchen Ele⸗ 


Die Goldene Legende. Der „Daily Telegraph“ tiſcht feinen Leſern 
Sullivan's „Goldene 
efunden hat: „Wir haben alle“, ſo ſchreibt er, 
inſtimmigkeit der Berliner Kritiker zu wunderbar 


— — 


ll Urkundenfälſchung verbuͤßt. Dagegen erklärte ein 


— 


— 86 


die „Hohenzollern“. Es ſei allerdings richtig, daß aus feiner Umgebung 
während der Rede abfällige Zwiſchenrufe gefallen ſeien, wer dieſelben aber 
ausgeſtoßen, könne er nicht angeben. Dieſe Zwiſchenrufe hätten der Gegen⸗ 
partei Veranlaſſung gegeben, fort in unnöthig energiſcher Weiſe vorzu⸗ 
gehen, einige der Perſonen, welche an ſeinem Tiſche ſaßen, wurden, ob 
chuldig oder nichtſchuldig, ergriffen und zum Saale herausgebracht, wo⸗ 
bei dieſelben von hinten mit Stockſchlägen traktirt wurden. Während dieſer 
Epiſode ſei auch mit Seideln nach ihrem Tiſche geworfen worden. Daß er 
nicht zu den Anſtiftern gehört habe, gehe ſchon daraus hervor, daß 
er von einem der Ordner gebeten wurde, ſeinen Einfluß zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe geltend zu machen, und das habe er gethan, wie 
es bei dergleichen Gelegenheiten ſtets ſein Beſtreben geweſen. Daß er 
nicht aufgefordert worden ſei, das Local zu verlaſſen, gehe ſchon daraus 
hervor, daß er der Verſammlung bis zum Schluſſe unbehelligt beigewohnt. 
Die beiden Mitangeklagten wollten ebenfalls ohne jede Veranlaſſung beim 
Kragen genommen und berausgeworfen worden ſein. Die Zeugenver⸗ 
nehmung begann mit dem Buchhändler Stock, welcher in jener Verſamm⸗ 
lung als Ordner fungirte. Derſelbe bekundet, daß er ſich unweit des 
Tiſches aufgehalten habe, an welchem Görcki mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen 
Platz genommen. Als Dr. Peters über die Militärvorlage ſprach und da⸗ 
bei mit Bezug auf das Hohenzollernhaus eine patriotiſche Wendung ge: 
brauchte, ertönte von dem Tiſche Görcki's ein Zwiſchenruf wegwerfender 
Art, ob aber dieſer oder einer der Mitangeklagten denſelben ausgeſtoßen, 
könne er mit Beſtimmtheit nicht behaupten. Es entſtand nun ein allge⸗ 
meiner Tumult, und Dr. Bley ſtieg von der Rednertribüne herab und bat 
um Ruhe. Anſtatt deſſen hätten die Socialdemokraten die Marſeillaiſe 
angeſtimmt, und der Lärm wurde ſo arg, daß der Leiter der Verſammlung 
eine Pauſe von 10 Minuten eintreten ließ. Während dieſer Zeit ſollten 
die Socialdemokraten entfernt werden; ein Theil derſelben ging auch, der 
Angeklagte Görcki wurde aber von dem Zeugen nach Wiedereröffnung der 
Sitzung an einem anderen Tiſche ſitzend geſehen, trotzdem er wiederholt 
zum Verlaſſen des Saales aufgefordert worden war, wobei Gördi zum 
Schlagen mit einem Stocke aushob, von anderen Perſonen aber daran ver⸗ 
hindert wurde. Der nächſte Zeuge, Expeditor Kurth, war an der Ein⸗ 
gangsthür des Saales poſtirt, um die Controle auszuüben, da jeder Ein⸗ 
geladene ſich durch eine Karte zu legitimiren hatte. Plötzlich ſei ein ganzer 
Schwarm Männer hineingedrängt, die ihn zum Weichen gezwungen hatten 
und ohne Karten im Saale Platz nahmen. Der Zeuge Schuhmacher 
Böttcher will gm geſehen und gehört haben, daß der Angeklagte Görckt 
den erwähnten Zwiſchenruf te elde Am grapirendſten war aber die 
Ausſage des Schutzmanns Rehfeldt, welcher der Verſammlung als Auf⸗ 
ſichtsbeamter in Cipil beiwohnte. Er habe beim Betreten des Saales ſo⸗ 
fort geſehen, daß viele Socialdemokraten anweſend waren, und in der Er⸗ 
i daß es auf eine Sprengung der Verſammlung abgeſehen, habe 
er ſich in die Nähe des Görcklſchen Tiſches poſtirt. Görcki hatte ſich mit 
dem Rücken gegen die Wand geſetzt, einen großen Schlapphut tief ins Ge⸗ 
ſicht gezogen und hinter der vorgehaltenen Hand bei den betreffenden 
Stellen des Redners Zwiſchenrufe gemacht, wie „Ausnahmegeſetz“ u. dgl. 
Auch habe derſelbe wiederholt „Los!“ ausgerufen, welches das Signal zum 
Trampeln mit den Füßen wurde. Nach der Wiedereröffnung der Sitzung 
habe Görcki mit einem gewiſſen Pflug an einem anderen Tiſche 
geſeſſen und lebhaft auf denſelben eingeredet. Bald darauf habe 
er (Görcki) geſagt: „Vorwärts, nun iſt's Zeit!“ worauf Pflug auf 
eigen Tiſch ſprang und ein Hoch auf die Socialdemokratie ausbrachte. 
Nun entitand wieder ein Tumult und Pflug wurde hinausgebracht, der 
Zeuge betheiligte ſich hierbei und wurde ihm an der Thür von Görcki das 
Bein vorgehalten, worauf er demſelben die Worte zurief: „Herr Görcki, 
das werde ich mir merken.“ Der Schutzmann Buſſe, welcher nicht in 
amtlicher Eigenſchaſt der Verſammlung beigewohnt hat, beſtätigte die 
Wahrnehmungen des Vorzeugen dahin, daß es in der Ecke, wo Görcki 
ſaß, ſehr lebhaft zugegangen ſei, daß Görckt den Hut ins Geſicht gezogen 
habe und viele höhnende Zwiſchenrufe gefallen ſeien. — Staatsanwalt 
Aſſeſſor Meyer hielt den gemeinſchaſtlichen Hausfriedensbruch für er⸗ 
wieſen. Das Auftreten der Angeklagten ſei ein äußerſt brutales geweſen 
und deute auf die Abſicht, Lärm zu machen und groben Unfug zu verüben. 
Görcki habe ſeine Abſichten noch feiger Weiſe zu verdecken geſucht, indem 
er ſich den Hut tief ins Geſicht geſetzt und die Hand vor den Mund ge⸗ 
halten habe. Er verweiſe außerdem darauf, daß Görcki ſogar ſeinen Stock 
ergriffen und den zur Ruhe auffordernden Ordner habe ſchlagen wollen. 
Bei dieſer Sachlage beantrage er gegen Görcki wegen des ruheſtörenden 
Lärms und groben Unfugs eine Haftſtrafe von drei Wochen, wegen des 
Hausfriedensbruchs 4 Wochen Gefängniß, gegen Pielcke 1 Woche Haft und 
1 Woche Gefängniß. R.⸗A. Freudenthal beſtritt das Vorliegen eines 
groben Unfugs, da bei einer ſolchen Verſammlung von der Verletzung 
eines öffentlichen Intereſſes durch Beläſtigung des Publikums doch keine 
Rede ſein könne. Auch das Vergehen des Hausfriedensbruches ſet nicht 
conſumirt, denn die Mietherin des Locals ſei das Comité geweſen, und 
dieſes habe einzig und allein das Recht gehabt, das Hausrecht auszuüben. 
Aber auch in thatſächlicher Beziehung ſei die Sache nicht aufgeklärk, denn 
eine ſolche Verſammlung ſei doch keine Kirche und kein Concert, bei denen 
es vollkommen ruhig zugehe, und wenn ſelbſt im Parlament oft recht 
heftige Zwiſchenrufe geſtattet ſeien, dann repräſentiren ſolche doch gewiß 
keinen ruheſtörenden Lärm. In derartigen Verſammlungen pflege auch 
manchmal gehauen zu werden und nur deshalb, und nicht aus Feigheit, 
habe ſich wohl Herr Gördi den Hut ins Geſicht gezogen. Die Angeklagten 
hätten ſicher das Recht gehabt, in gewiſſen Grenzen Oppoſition zu machen, 
es ſei nicht erwieſen, daß dieſe 1 überſchritten worden, denn es 
ſtehe nicht feſt, wer eigentlich den Lärm verurſacht habe. Aus dieſen 
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führung zuſammenkamen, um ſich über ein gemeinſames Vorgehen zu 
berathen. Die Nachricht erſcheint im erſten Augenblick unglaublich, aber 
es iſt eine Thatſache, daß der 1 9 Ruf war: „Was hat dieſer Aus⸗ 
länder hier zu ſchaffen?“ Die Herren waren über die freundliche Auf- 
nahme, welche der Hof und das Publikum unſerem engliſchen Componiſten 
u Theil werden ließ, jo ſtutzig, wie der ſyriſche Ausſätzige, als man ihm 
agu er ſolle ſich im Jordan und nicht in den Flüſſen ſeines Landes 
baden. Es mag dieſes hapakteriftiich für die deutſche Selbitliebe fein, 
was würden aber die Berliner Kritiker Tagen, wenn Wiedervergeltung 
geübt würde?“ Das ſchreibt das engliſche Blatt, obwohl es doch wiſſen 
muß, daß der „Mikado“ von Sullivan in Berlin wie in ganz Deutſchland 
die beifälligſte Aufnahme gefunden hat. Die Schuld an dem Mißerfolge 
der „Goldenen Legende“ liegt alſo nicht an der Böswilligkeit der Kritik, 
ſondern an dem Werke ſelbſt. 


Ein merkwürdiges Quiproquo gelangte dieſer Tage zur Kenntniß 
der Gerichte. Eine Firma in Nordhauſen hatte gegen den Reiſenden J. 
in Berlin eine Beleidigungsklage angeſtrengt, und am 18. April ſtand in 
der Sache Termin vor dem Schöffengericht an. Der Beklagte ſchrieb einige 
Tage vorher aus einem Städtchen Pommerns an ſeinen Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Wronker, daß er ſeine Tour nicht unterbrechen könne, zumal 
er ſoeben erſt auf die Reiſe gegangen ſei. Es war aber das perſönliche 
Erſcheinen des Beklagten angeordnet, und eine Abſetzung des Termins 
konnte daher ohne Weiteres nicht erfolgen. In der mündlichen Verhand⸗ 
lung lagen nun dem Gerichtshofe Strafacten vor, aus denen ſich ergab, 
daß der Reiſende zur Zeit — eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe wegen 
Zeuge, daß er noch vor 
Saen den Privatbeklagten geſehen habe. Dem Gerichtshofe, der auf eine 
Sa ſtrafe erkennen wollte, war es von Wichtigkeit, die Identität des 

trafgefangenen J. mit dem angeſchuldigten Reiſenden des gleichen Namens 
feſtzuſtellen. Da auch dem Vertheidiger dieſe Verhältniſſe unbekannt waren, 
ſo wurde ein neuer Termin auf den 20. April anberaumt und zugleich be⸗ 
ſchloſſen, den J. aus dem Gefängniife zu Plögenfee vorführen zu laſſen. 
Dies geſchah, und auch der Privatbeklagte fand ſich perſönlich zu der Ver⸗ 
handlung ein, zu welcher auch der Staatsanwalt Ritzel erſchien. Es ftellte 
ich nun heraus, daß der Gefangene gar nicht der Reiſende J. war und 

aß dieſer bei der e ſeiner Strafe — durch einen Andern, den 
Schreiber eines Berliner Winkelconſulenten, ſich vertreten ließ. Der 
Staatsanwalt ließ es ſich natürlich angelegen ſein, den pfiffigen Reiſenden, 
der übrigens noch ſechs Monate zuſätzlich erhielt, auf der Stelle in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Die Sache wird nunmehr ein weiteres Nachſpiel finden, 
indem ſowohl dem Reiſenden wie feinem alter ego wegen intellectueller 
Urkundenfälſchung der Proceß gemacht wird. 

Das officiöſe 4 


e in der Türkei. 
Blait „Tarik“ erzählte vor einigen Tagen von einem großen Fund be 


Sultan Kaleſſii (Troja). Es ſoll dort die mumificirte Leiche der Königin 


Hekuba oder der Andromache — genau weiß es das türkiſche Blatt nicht — 
gefunden worden ſein. Der „Tarik“ erzählt hierbei ſeinen Leſern die 
ganze Sage vom trojaniſchen Kriege, als wäre es die lauterſte Geſchichte, 
und fügt weiſe hinzu: „Allerdings glauben wir vorausſetzen zu können, 
daß Diele eſchichtlichen 9 5 7 unjeren Leſern aus der „Belle Helene“ 
(Schöne & a) bekannt feten.” { 


| 
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Gründen rechtfertige ſich die Freiſprechung. Der Angeklagte Görcki ver⸗ 


wahrte ſich noch perſönlich gegen den Vorwurf der Feigheit. Er habe oft 
genug in bedenklichen Situationen ſeinen Muth durch Bekundun Al 
rſte ge 


inneriten ede nt zum Ausdruck gebracht und er ſei der 
weſen, der den Muth hatte, in öffentlicher Verſammlung die Wahrheits⸗ 
liebe des Herrn Stöcker beim richtigen Namen zu nennen. Es ſei auch 
falſch, daß er ſeinen Genoſſen das Commando zur Ruheſtörung ertheilt 
habe, denn er ſei nicht daran gewöhnt, daß Andere ſeinem Commando 
folgen und in ſeiner Partei gebe es überhaupt keine Commandirenden. — 
Der Gerichtshof erachtete nur den Hausfriedensbruch der beiden erſten 
Angeklagten für vorliegend und erkannte gegen Görckt auf 4 Wochen, 
gegen Pielcke auf 1 Woche Gefängniß. Der Gerichtshof glaubte bei Görcki 
die Strafe erhöhen zu müſſen, da derſelbe wegen Körperverletzung und 
Preßvergehens vorbeſtraft ſei, unzweifelhaft Einfluß auf ſeine Genoſſen 
ausübe und mit feinem perſönlichen Muth geprahlt, letzteren aber in der 
Verhandlung nicht durch Anerkennung der beſchworenen Zeugenausſage 
bekundet habe. 

G. Würzburg, 22. April. [Die Eiſenbahnkataſtrophe am 
Faulenberge.] Heut wurden die Verhandlungen zu Ende geführt, 
welche durch den am 1. Juli vorigen Jahres ſtattgehabten großen 
Eiſenbahnunfall veranlaßt wurden. Der Schnellzug Stuttgart⸗Berlin 
fuhr an jenem Tage auf dem nicht für ihn beſtimmten Nürnberger 
Geleiſe und ſtieß am Faulenberge, 4 Kilometer vom hieſigen Bahnhof, 
mit einem ihm entgegenkommenden Poſtzug zuſammen; dabei wurden 
achtzehn Perſonen getödtet, 43, darunter eine größere Anzahl ſchwer, 
verwundet, auch an dem Fahrmaterial Schaden in Höhe von vielen 
Tauſend Mark angerichtet. Angeklagt ſind insgeſammt acht Beamte, 
darunter Oberſtationsmeiſter Oberlechner. Gegen Official Ehrlich iſt 
die Anklage fallen gelaſſen worden. Die einen halben Tag in An⸗ 
ſpruch nehmenden Plaidoyers wurden heut Abend beendet. Das 
Urtheil ſoll Freitag, den 29. April, verkündet werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. April. 


* Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, Donnerstag, 28. April er., fällt aus. 


*Rechtsſtreit der Stadtgemeinde Coſel gegen den früheren 
Vürgermeiſter Bartſch. In dem Rechtsſtreit der Stadtgemeinde Coſel 
gegen den früheren Bürgermeiſter Bartſch wegen Aberkennung des Penſions⸗ 
anſpruches hat die vierte Civilkammer des königlichen Landgerichtes zu 
Breslau, wie wir ſchon früher berichtet haben, auf Abweiſung der Klage 
erkannt. Das „Coſ. Stadtbl.“ veröffentlicht nunmehr den Schlußſatz des 
Erkenntniſſes, der für weite Kreiſe von beſonderem Intereſſe ſein dürfte. 
Derſelbe lautet: „Hiernach mußte Klägerin mit ihrer Klage, wie geſchehen. 
abgewieſen werden, obgleich ſich nicht verkennen läßt, daß es nicht billig 
erſcheint, wenn Klägerin (anſcheinend in Folge einer Lücke in der Geſetz⸗ 
gebung) genöthigt iſt, einem Beamten, welcher in ihren Dienſten geſtanden 
und während feiner Dienſtzeit wiederholte Amtsvergehen zum Nachtheile 
der Klägerin begangen hat, eine lebenslängliche Penſion zu zahlen, und 
ſich damit begnügen muß, ihre Regreßanſprüche im Wege der Compenſation 
geltend zu machen.“ 


Liegnitz, 23. April. [Militäriſches Königs⸗Jubiläum.] Am 
6. Juni ſind es 70 Jahre, daß Se. Majeſtät Chef des Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiments iſt. Zu dem Chefjubiläum werden von unſerer Garniſon ſchon 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Auf den Schießſtänden bei Raffel's 
Vorwerk läßt Major von der Lippe vom 2. Bataillon zur Erinnerung an 
die Feier einen Denkſtein ſetzen; die Mannſchaften des Bataillons ſind 
ſchon längere Zeit mit den Vorbereitungen beſchäftigt. Durch Ausſchachten 
eines kreisrunden Grabens, welcher mit Waſſer gefüllt iſt, iſt eine Inſel 
gebildet, auf welcher von Maurern des Bataillons unter Leitung eines 
Maurerpoliers das Fundament bereits fertig geſtellt iſt. Der Zugang 
zu der Inſel wird vermittelſt einer Zugbrücke ermöglicht. Der Denkſtein 
wird gleichzeitig ein Denkmal für die Gefallenen des 2. Bataillons ſein, 
deren Namen auf Pergament geſchrieben werden. In der nächſten Um⸗ 
gebung des Denkmals werden Anlagen und auch einzelne Lauben errichtet 
werden. Die feierliche Enthüllung wird vorausſichtlich am 6. Juni ſtatt⸗ 
finden. — Für die Gefallenen des Füſilier⸗Bataillons waren, wie das 
„Liegn. Tagebl.“ mittheilt, ſ. Z. Gedenktafeln durch Oberſt⸗Lieutenant 
Freiherrn von Eberſtein im Hausflur der Kaſerne dieſes Bataillons ange⸗ 
bracht worden. . 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 25. April. General Saletta verlangte telegraphiſch die 
Entſendung zweier weiteren Bataillone Infanterie und mehrerer 
Kanonen. Die Expedition geht in den erſten Tagen des Monats 
Mai ab. 

Sofia, 25. April. (Telegramm der Agence Havas.) Die Regent: 
ſchaft ſchloß eine Anleihe von 25 Millionen Francs mit einer Gruppe 
von engliſchen Capitaliſten ab, welche durch den „Standard“ ⸗ 
Correſpondenten Ceurol vertreten iſt. Die Pforte beſchloß die Rück⸗ 
berufung Riza Paſchas. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 25. April. 


W.T.B. Berlin, 25. April. Die morgen zur Subscription gelan- 
genden Chicago-Burlington wurden heute bereits zu 974/, gehandelt. 


® Der Geschäftsbericht der Sohlesisohen Aotien-Gesellsohaft für 
Bergbau und Zinkhüttenbetrieb für das Betriebsjahr 1886 lässt sich 
über den Besitz, die Resultate und die Situation der Gesellschaft 
folgendermassen aus: Bergwerksbesitz. Unser Bergwerksbesitz 
hat im rückliegenden Jahre keine Veränderungen erfahren und besteht 
demnach aus 678 Kuxe Zinkerz-Gruben und 1320 Kuxe Kohlen-Gruben, 
Summa 1998 Kuxe Zinkerz- und Kohlen-Gruben. Von Schwefelkies- 
Gruben besitzen wir 697 Antheile. Zinkerz-Gruben. Es wurden 
gewonnen: Galmei 1262108 Ctr., Zinkblende 685630 Cir., gleich 
63 105,4 resp. 34 281,5 Meter-To. Hieraus ergiebt sich, dass die Ge- 
winnung an Galmei gegen das Vorjahr um 144332 Centner, die an 
Zinkblende um 7 913 Ctr. gestiegen ist. Die Erhöhung der Galmei- 
förderung ist hauptsächlich durch die Verwerthung armer Wasch- 
abgänge als Hüttengut und die vermehrte Production von Wilhelms- 
glück-Grube erfolgt. Zu der Steigerung der Gewinnung yon Blende 
haben die Gruben: Apfel, Jenny Oito und Neue Helene besonders bei- 
getragen. Steinkohlen-Gruben, An Steinkohlen wurden ge- 
fördert: 14421930 Centner, gleich 721 096.5 Meter Tonnen. Hier- 
nach hat sich die Gesammtförderung gegen das Vorjahr um 
458474 Centner erhöht, in Folge der Steigerung, welche die Production 
von Karsten-Centrum-Grube erfahren hat; während Mathilde-Grube um 
176 111 Centner zurückgeblieben ist. Letzteres hat lediglich in der 
für den Absatz oberschlesischer Steinkohlen so ausserordentlich un- 
günstigen Geschäftslage seinen Grund, welcher bekanntlich den Brenn- 
materialienbedarf der wichtigsten Verwendungswege herabdrückte und 
manche Absatzgebiete uns verschloss, — Ziukhütten. Unsere Zink- 
hütten lieferten: 459975 Centner = 22 998,75 Mtr.-To. Rohzink, 
973 Ctr. = 48,65 Mtr.-To Poussiere, 516 Ctr. = 25,8 Mtr.-To. Blei, 
1,32 = 0,066 Mtr.-To. Cadmium, 114 828,83 Cir. = 5741,44 Mtr.-To. 
Kammersäure, zu deren Darstellung: 1 787 057 Ctr. = 89 352,85 Mtr.-To. 
Galmei, 997033 Ctr. = 49851,65 Mtr.-To. rohe Blende, 38152 
Centner = 1907,6 Mtr.-To. zinkische Halbproducte, an Kohlen 
3 987 181 Centner = 199359,01 Mtr. To. verwendet werden, von 
welchen letzteren Mathilde Grube 71 Procent des Bedarfs lieferte. 
Die Hüttenwerke selbst sind durch Vermehrung der Röstöfen um zwei 
Rhenania. Oefen, Umbau und Vergrösserung der Blendemühle von 
Silesia IV, Ersatz der alten Dampfkessel der letzteren durch 3 grosse 
Dupuis-Kessel, sowie Beschaffang eines neuen Dampfkessels und einer 
neuen Umtriebsmaschine für die Muffelaustalt in ihrer Leistungsfähig- 
keit erhöht und verbessert. Behufs Nutzbarmachung der Röstgase 
wurde die Berechtigung, flüssige schweflige Säure nach den deutschen 
Reichspatenten Nr. 26181 und 27581 (Hänisch und Dr. Schröder) dar- 
zustellen, erworben und eine Fabrikanlage hierfür erbaut. Die Inbe- 
triebsetzung dieser Anlage ist jedoch erst im Anfang des Jahres 1887 
erfolgt. Die Schwefelsäure-Production ist zwar gestiegen, gelangte 
jedoch unter dem Druck der Concurrenz und dem stockenden Absatz 
nicht zur Entwickelung, wie sie uns ren Betriebsanlagen entspricht. — 
Zinkwalzwerkc. Unsere Zinkwalzwerke waren das ganze Jahr 
hindurch regelmässig beschäftigt und lieferten noch ein etwas grösseres 
Fabrikationsquantum als im Vorjshr. Hauptsächlich war der Absatz 
innerhalb der deutschen Grenzen in erfreulicher Zunahme, während 
der Export nach England zurückblieb. Am stärksten war die Nach- 
frage bei unserem rheinischen Welzwerk Humboldt, welches in Folge 
dessen noch um eine Walzenstrasse vergrössert wurde, die an eine der 
vorhandenen Maschinen angeschlossen ist. Auf dem Ohlauer Werke 
musste eine erhebliche Reparatur am grossen Wehre zur Ausführung 
gebracht werden, die in Folge Beschädigung durch Eisgang nothwendig 
werde. Es wurden fabricirt: auf den schlesischen Walzwerken 457 250 
Centner, auf dem Walzwerk Humboldt 104330 Centner, zusammen 
561 580 Ctr., gegen das Vorjahr mehr 6610 Ctr. — Erzielte Resultate, 
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4 Breslau, 25. April. [Von der Börse.] Die Stimmung 
der Börse war ei ne wesentlich ſestere. Auf allen Gebieten entwickelte 
sich gute Kauflust, so dass sich das Coursniveau, wenn auch nicht 
wesentlich, über die gestrigen Sonntagsnotizen heben konnte. Auch 
Laurahütte tendirte heute in Folge günstiger aus Glasg ew gemeldeter 
Verschiffangsziffer besser. Der Schluss war freundlich, Russenwerthe 
beliebt. Das Geschäft blieb aber ausserordentlich still. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
81-80% bez., Ungar. Papierrente 70%¼ 5) bez., Russ. 1880er Anleihe 
81¾ bez., Russ. 1884er Anleihe 95 ½% bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 
453½ — 2½—3 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 73¼ —½ bez., 
Russ. Noten 178¼½— ½ bez., Türken 133, Gd., Egypter 75½ bez., 
Orient-Anleihe II 55 bez. u. Br., Donnersmarckhütte 399% bez. u. Gd., 
Oberschles. Eisenbahnbedarf 46% Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 25. April, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 452, 50. Disconto- 
Commandit —, ng Ziemlich fest. £ 


Berlin, 25. April, 12 Uhr 20 Min, Credit-Actien 453, —. Btaats- 
bahn 379, 50. Lombarden 132, —. Laurahütto 73, —. 1880er Russen 
81, 60. Russ. Noten 178, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 80, 70. 1884er 
Russen 95, 10. Orient-Anleihe 54, 90. Mainzer 97, 70. Disconto- 
Commandit 193, 60. 4proc. Egypter 75, 50. Ziemlich fest, 


Wien, 25. April, 10 Uhr 10 Min. Gredit-Actien 282, 50. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 62, 37. Oesterr. Gold- 


rente — —, 4% ungar, Goldrente 101, 15. U 1 —,.—. 
a e fe . dear. kene. 
Wien, 25. April, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 30. Ungar. 


Credit-Actien —, —. Staatsbahn 235, 75. Lombarden 81, —. Galizier 
205, 75. Oesterr. Papierrente 81,25. Marknoten 62, 37. Oesterr, Gold- 


vente —, —. 40/, ungar. Goldrente 101, 07. Ungar. Papierrente 88, 25. 
Eibfhalbahn. 160, 50. Lasdos N 5 


Frankfurt a. M., 25. April. Mittags. Credit-Actien 225, 87, 
Staatsbahn 189, 62. Lombarden —, —. Galizier 164 87. Ungarn 81, —. 
ter 75, 50. Laura —, —. Credit —, . Zieml. fest. 
arls, 25. April. 3% Kente 80, 05. Neueste Anleihe 1872 
109, 42. itsliener 97, 60. Staatsbahn 475, —. Lombarden —, —. 
Neueste Anleihe von 1886 ypter 383, —. Träge. 


London, 25. April. Consola 102, 07, 1873er Kuen 95, 25. 
Egypter 75, 87. Regenschauer. 
Wien, 25. April. [Bchiuss-Oonreo,] Lustlos. 8 
Cours vom 23. 25. z0 rs vom 23. 25. 
gredit-Actien . 231 30 282 10 |Markntten .... #237 62 37 
"Eis,-A,-Cert, 236 30 [236 25 30 Ungar. Goldrente 101 10 101 — 
Callas Eisenb.. 81 50 | 81 50 [Süberrente .. . . 8245 82 35 
N er . .. . . 206 — 1205 75 [London . . 127 05 127 10 
Poleonsd'or. 1006 | 10 (6 |Ungar. Papierrente. 88 25 88 20 


Im Jahre 1886 ist, wie das am Schluss dieses Berichts abgedruckte Gewinn- 
und Verlust- Conto nachweist, ein Gewinn von 3 144 366,14 M. erzielt wor- 
den. — Hiervon ab: General- Unkosten, Spesen und Zinsen 115 469,08 M., 
bleibt Reingewinn 3 028 897,06 Mark, ab: Abschreibungen auf Kohlen- 
gruben 1 100 000,00 Mark, bleibt zur Vertheilung 1 928 897,06 Mark. 
Die Bewerthung unserer Bestände ist dem Gesetz gemäss zu 
beziehungsweise unter den Selbstkosten erfolgt. — Auf Immobilien- 
Conto sind für Karsten-Centrum Grube für neue Wasserhaltungs- 
anlagen 100000 Mark, für die Fabrikaulage Silesia V 50000 Mark 
und auf Grundstücks-Conto 2000 Mark zugeschrieben worden, während 
alle übrigen Aufwendungen dem Betriebe zur Last gestellt sind, — 
Dividende. Gemäss der Bilanz des Geschäftsjahres kommen als 

Reingewinn zur Vertheilung 1928897,06 M. Hiervon gehen ab; 5 pCt. 
für den Reservefond I 96444,85 M., 5 pCt, für den Reservefond II 
96444,85 M., 8 pCt. Tantieme für den Aufsichtsrath und Vorstand 
154311,76 M., Summa 347201,46 M., bleiben 1581695,60 M. Hierzu 

Restgewinn aus 1885 31990,27 M, mithin sind zu vertheilen 1613685,87 
Mark. Es entfallen auf 35529 Stück Stammactien im Nominalwerthe 

von 10658700 M., 42901 Stück Prioritätsactien 12870300 M. Zusammen 

78430 Stück Actien à 300 M. Nominalwerth 23529000 M. 6½ pCt. 
Dividende = 1529385 M. und bleibt Restgewinn zum Vortrage 

pro 1887 84 300,87 M. — Situation der Gesellschaft. Darch die 

Tilgung des Restes unserer Obligationsschuld von 600 000 Mark und die 

Löschung der bezüglichen Hypothek auf unserem Grund- und Berg- 
werksbesitz ist die Gesellschaft nunmehr von jeder Schuld befreit, Der 

Reservefond ist, wie die Bilanz ergiebt, bei Jahresschluss zum grössten 

Theil, seitdem vollständig, in 3½ pCt. landschaftlichen Pfandbriefen 

angelegt, die bei der Reichsbank deponirt sind; sehr beträchtliche 

Erzbestände, welche unter den Selbstkosten bewerthet sind, bilden einen 

ebenso werthvollen Rückhalt wie die gut ausgestatteten Werksanlagen. 

Das rückliegende Jahr ist demnach in der stetigen Entwickelung der 

Gesellschaft, sowohl bezüglich der Höhe der gewonnenen Production 

und des dadurch erzielten Gewinnes, als der Sicherung der Zukunft, 
soweit solche durch den Ausbau der Werke und deren technische Ver- 

vollkommnung erreicht werden kann, gegen die Vorjahre nicht zurück- 
geblieben. Wenn nicht äussere Ereignisse störend einwirken, dürfen 

wir daher für die Folge eine weitere nutzbringende Entfaltung der ge- 

sellschaftlichen Montanindustrie erwarten.“ 

* Zur Hausse in Kaffee. Nachdem der Kaffeemarkt längere Zeit 
ohne erhebliche Bewegung geblieben war, hat sich während der vor 
einigen Tagen stattgefundenen holländischen Auction und namentlich 
nach Beendigung derselben eine geraderu stürmische Hausse entwickeit, 
und die Preise sind sprungweise in die Höhe gegangen, Vorher hatten 
sich Käufer nur auf Deckung des nothwendigsten Bedarfs beschränkt, 
und gewisse Manipulationen amerikanischer, namentlich Newyorker 
Specnlanten, hatten durch fortgesetzten Druck auf die Preise sich einen 
billigen Einkauf der neuen Ernte zu sichern gesucht, Diese Combi- 
nationen wurden nan neuerdiugs durch die einlaufenden Berichte über 
abnehmende Zufuhren und zusammenschmelzende Vorräthe gestört. 
Dazu gesellte sich die immer stärker werdende Gewissheit, dass der 
Ertrag der diesjährigen Ernte, sowie der Ausfall der in Aussicht 
stehenden pro 1838/89 in Brasilien und Java nach Massgabe der An- 
pflanzungen hinter den Ergebnissen der Vorjahre weit zurückbleiben, 
und in Folge dessen eine Aufwärtsbewegung der Preise unvermeidlich 
sein würde. Es beträgt augenblicklich — Stock in Havre ca. 705 000 
Sack, gegen 1 205 000 Sack im Vorjahre, also Minus ca. 500 000 Sack. 
Brasil. Der Stock in Havre beträgt 421 000 Sack, gegen 812 000 Sack 
im Vorjahre, also Minus 391000 Sack. Diese Umstände veranlassten 
grosse Abschlüsse und naturgemäss auch ein starkes Steigen der Preise, 
die sich bis jetzt auf ca. 100 Points beläuft. (B. J.) 


Marktberichte. 

Hamburg, 23. April. [Sehmalzbericht.] Preise konnten ihren 
letztwöchentlichen höchsten Stand nicht behaupten, da das Vertrauen 
zu grösseren Unternehmungen fehlte. Das Geschäft bewegt sich in nur 
engen Grenzen Schmalz in Drittel-Tonnen von hiesigen Raffinerien 
39—41 M., Wilcox — M., Fairbanks 36 ½ Mark, Amour 36¼ M., Div. 
Marken 36 M., Steam 37 M. Sonnenmarke, neue Drittel, loco 40 Mark, 
Sqaire Schmalz in Tierces à 38 ½ M., Royal 46%, M., Hammonia 45 M. 
incl, Zoll. 

Hamburg, 23. April. [Chili-Salpeter.] Disponible Waare 
blieb andauernd knapp, und musste für die hin und wieder im Markt 
erscheinenden Partien bis 12,30 M. bewilligt werden. Mai-Lieferung 
war zu 12 M. erhältlich, für Herbstlieferung wenig Interesse, Notirung 
8,20—8,30 M. 

Hamburg, 23. April. [Kartoffelbericht.] Kartoffelfabrikate 
geschäftslos. Notirungen per 100 Ko. Kartoffelmehl ruhig. Prima-Waare 
16½—16¼ M. Kartoffel-Stärke ruhig. Prima-Waare 16½—16¾ Mark. 
Capillair-Stärkesyrup fest. Prima in n eee 42 Bé 18½ bis 
188 Mark, 44 B& 19%—19), M. mit 1 50 Dec. 


r 


Cours- © Blatt. 


Breslau, 25. April 1887. 


merlin, 25. April. [Amtliche Schluss- Course,] 
schäftslos. 


Elsenbahn-Stamm-Aetien. 


Fest, ge- 


| Cours vom 23, 25. 
Cours vom 23. 25 Schles. Rentenbrieſo 103 60103 60 
“ainz-Ludwigshaf. . 97 80) 97 70 Posener Pfandbriefe 101 30101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90 82 70| do. 40. 3½% 97 — 97 20 
Gotthardt-Bahn. 103 — 103 30 Gotk. Prm.-Pfbr. 5.1 105 70/105 70 
Warschau-Wien . 279 75/279 70| do. do. 8.1 103 70103 60 
Lübeck-Büchen 157 70/157 50 Eisenhakn-Prisritäts-Obligaklaues, 
Elsenbahn-Stamm-Priuritäten. Bresl.-FreibPr.Ltr.H, 102 30/102 40 
Breslau-Warschaun (3 70 62 70 Obergchl.3½% Lit E — — 98 70 
Ostpreuss. Südbahn 104 80,105 40 do. 4% , 102 30 — — 
Bank-Aotien. do, 4½% 1879 105 50/105 50 


Bresl. Discontobank 90 3 90 50 | %;;0.-U.-Bahn 4% U. 103 — 103 30 


40. Wechslerbank 99 10| 99 30| Yähr--Schl.-Otr.-B. 51 20 51 20 
Deutsche Bank .... 159 — 159 20 
Disc,-Command. ult. 193 701193 50 
Dest. Oredit-Anstalt 452 501453 — 
3chles, Bankverein 105 60105 60 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 97 30 97 20 
Oest, 4%, Goldrente 90 70 80 40 
do. 410 Papier. 64 50 64 50 
do. 4½% Silberr. 65 90| 65 70 


Industrie-Geselischaften, do. 1860er Loose 113 70113 50 
Brel. Bierbr. Wiesner — —| 58 — Poln. 5%, Pfandbr.. 56 30 55 — 
do.Eisnb.-Wagenb. 94 40 92 70 do. Ligu.-Pfandb. 52 10| 51 70 
do. verein. Oelfabr. 64 —| 64 — | Rum. 5% Staats-Obl. 94 30 94 20 
Hofm.Waggonfabrik — —| — —| do. 60% do. do. 105 801105 70 
Oppeln. Portl.-Cemt, 64 30: 64 30 | Russ. 1880er Anleihe 81 40) 82 — 
Schlesischer Cement 102 50 102 50 ao. 1884er do. 95 10] 95 50 
Bresl, Pferdebahn. 133 — 133 — do. Orient-Anl. II. 55 10 55 10 
Erdmannsdrf, Spinn. 54 — 53 50| 40, Bod.-Cr,-Pfbr. 90 40 90 70 


Kramsta Leinen-Ind. 124 70 124 70 do. 1883er Goldr. 108 70108 50 


Schles,Feuerversi: — —| — — Türk. Consols conv. 13 70 13 70 
Bismarckhütte .... 105 70104 do. Tabaks-Actien 73 — 72 80 
Donnersmarckhütte 39 20) 39 20 do. Lose 29 60] 29 60 
Dortm. Union St.-Pr. 56 — 55 70 | Ung. 4% Goldrente 81 10 80 90 
Laurahütte . ... 73 — 78 —| do. Papierrente .. 70 60 70 70 


Serb. Rente amort. 80 50 80 50 


Bankneten. 
Oest. Bankn. 100 Fi, 160 10.160 15 
Russ. Bankn, 1008. 178 50178 60 
do. = ul 


ooh 

Amsterdam ST... 
London 1 Lotrl. 8 T. 
N. an SM 
Faris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 159 90 


do. 4½% Oblig. 101 10100 70 
Görl.Eis.-Ba.(Lüdere) 10 20 108 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 50 46 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 129 — 

do. St.-Pr.-A. 129 30 
Bochumer Gussstahl 117 90118 20 


inländische Fende. 
D. Reichs-Anl, 4% 105 991105 70 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 70154 50 
Pr. 3½% St.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cong. Anl. 105 90106 — 
rss. 3½% cons. Anl. 98 70| 98 70 de. 100 Fl. 2 M. 159 15 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 50 97 40 I Warschaul 008 RST 178 40 
rrivat-Discont 20% 


159 30 
178 35 


Letzte Course. 


Die Berliner dringliche Coursdepesche ist bis Schluss 
des Blattes noch nicht eingetroffen. Nach Eingang des 
Telegramms kann ein Abdruck, desselben in der Expe- 

dition unserer Zeitung abgeholt werden. 


Producten-Börse. 

Berlin, 25. April, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
gelber) April-Mai 171, 75, Mai-Juni 171,75. Roggen April-Mai 124, —, 
Mai-Juni 124,—. Rüböl April-Mai 43,50, Mai-Juni 43,50. Spiritus 
April-Mai 40, 30, August-Septbr. 42,30. Petroleum April-Mai 21,10, 
Hafer April-Mai 93, —. 

Berlin, 25. April. [Schlussbericht] 

Cours vom 23. 25. Cours vom 23. 25. 


. e Besser. 2 Rüböl. Still, 
April-Mai ....... 172 — 172 75] April-Mai....... 43 40 43 40 
Mai- Juni 171 75.142 60] Hai- Juni 44 — 43 40 
Roggen. Still, 
April- Mai 124 25 124 25 Spiritus. Ruhig. 
Mai- Juni 124 50 124 25 loco ............ 4) 40 40 30 
Septbr.-Octbr..... 128 75 128 50] April-Mai....... 40 20| 40 10 
ee! — ” | er nn 3 40 80 40 5 
P > — — ugust-Septbr. .. 42 20] 42 1 
Mai- Juni 93 75 94 50 x je 
Stettin, 25. April, — Uhr — Min. 
Cours vom 23. 25. Cours vem 23. 25. 
Weizen. Still. Rüböl. Still. 
April-Mai 167 —|167 50 April-Mai ....... 4 -|44— 
Juni- Juli. 169 — 169 —] Septbr.-Octbr..... 44 50 44 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 
April-Mai ....... 129 —120 50 10 %/% 
Juni-J uli. .ꝗ . 122 — 122 50] April- Mai 
Juni- Juli 
Petroleum. August - Septbr. 41 70 41 60 
loco . 10 75 10 40 5 
Sagan, 22. April. [Vom Getreide- und Producten 
merkte] Den "amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden auf dem 
letzten Wochenmarkte bezahlt pro 100 Kilogr. oder 200 Pfd. Weizen 


schwer 15,59 M., Roggen schwer 1575 Mark, leicht 12.26 M., Gerste 
schwer 12,27 M., Hafer schwer 11,40 M., leicht 11,00 M., Erbsen schwer 
28,00 M., leicht 27,00 M., Kartoffeln schwer 3,40 M., leicht 3.00 M., 
Heu 5 m E 3 ge bug ae ( 60 Kigr.) Roggen- 
Langstro „das Klgr. Butter bis 2,00 Mark hock 
Eier 2,80 bis 2,40 N. l Wann ang 


Glasgow, 25. April, 


Vorm. 11 Uhr 10 Min, Rohei Mi 
numbers Warrants 40,9. oheisen. zed 


Telegraphischa Witterungsberichte vom 24. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Familiennachrichten. 


Verbunden: Hr. Sec.⸗Lt. Nico⸗ 
laus v. Morozowicz, Fräulein 
Marianne von Riſſelmann, 


Nur acht Tage!!! 


Dinstag, 26. April 1887: 


Erſte 


Concerthaus. A. Kohn's Jalouſie Fabrik, 


Breslau, Gartenſtraße Nr. 10, 


Fabrik Schleſiens, 


del in Oppeln 


gebrauchte Jnſtrumente zu 


Kurort 800' über dein Meeresspiegel. 


oenigsdorfl-Wastrzemb ob-. 


Saison vom 
1. Mai bis Oktober. 


Von be- 


Douche-, Moor- und Kaltwasserbäder, Inhalationen, 


Mutterlauge) 
irektion., 


Otto Kfm., Berlin. 

Butde Echornfleinfegermfir,, 
Meichthal. 

Ferner, Photograph, Münfter- 


33228 Görbitſch. Hr. Dr. phil. Ernſt 
322 8 8 Wagner, Frl. Ludmilla von ur Erftes 5. i 
EE ; 2 ! 2 ine praftifchen und dauerhaften Fabrikate. ag 
Ort 24 3 883 Wind Wetter. Bemerkungen. Glaſenapp, Berlin. Hr. Diakonus 5 „a empfiehlt je rit 0 
7585 858 Saad ee 5 fa echtes Wiener volksthümliches Umänderungen nach neueſtem Syſtem prompt und billigit. [5981] 
aus 2 perling, Breslau. Hr. Paſtor = 
Mullagmohre..] 745 5 N 6 Regen. Paul Fengler, yon Ida CON CERT S Franz Ba 
Aberdeen 739 8 ls 3 wolkig. Kurtz, Metſchkau, Kr. Striegau— der berühmten original * y 2 
Chrisiiansund .| 747 10 |ONO 1 |beiter. Dybernfurth. empfiehlt n größter Auswahl i 
Kopenhagen ..| 753 8 880 2 |wolkig. Geboren: Ein Knabe: Hrn. Land⸗ ehn Pianinos, Flügel u. Harmoniums 
Stockholm. 758 4 0 2 Nebel. ſchafts⸗Syndikus Pritſch, Jauer. 1 neueſter Conſtruction, ſowie gute . 
Haparanda ...| 762 2 still bedeckt. Geſtorben: Fr. General Leonore ener billigen Preiſen — mehrjähri er Garanti 
Petersburg.. 766 3 80 2 wolkenlos. Gräfin Neidthard von Guei⸗ 2 2 i 8 N data he 1 
Moskau 766 3 NNW 1 wolkenlos. ſenau, geb. Freiin von Klot⸗ anger nnen, Da Nieder! v Juli Blüth Leipzi 
NNW 1 Iki Trautvetter, Naumburg a. d. S.] in verfchievenen prachtvollen tederiage von Julius Biuihner, Leipzig. 
— 25 Queenst, nn 8 NNW 4 bedeckt Herr Commerzienrath Johannes Wiener Typen⸗Coſtüm⸗Gruppen Fabrikpreiſe. 
Se 748 | 10 ssw 4 h. bedeckt Ehregott Chriftoph, Niesty.| (mit Orcheſterbegleitung, . 
e 750 | 10 Issw 3 Iwolkig. Herr Ob. ⸗Appell.⸗Ger.⸗Vice.⸗Präſ. Direction 5041] 
ae ke Baer dee d. D. Wilhelm Carl v. Am _Gothov-Grüneke). oolbad 
Srinömenda. 783 12880 1 Dunst. |FrühRegentropfen.| mon, Dresden. St K.⸗Ger⸗Rath] Wiens größte und elegantefte 
Neufahrwasser| 756 | 12 8 1 |h. bedeckt.|Dunst. | Nofalie Blümel, geb. Ctardt, | muſikaliſch pumeriſtiſche ane 9 
Memel. 757 12 180 3 b 9 Laier, Berl. Hr dh Gere für das ee Re ei und bromhaltige Sools weile (it fast doppelt so starkem Jodgehalt 
5 = 2 2 2 Pi . e in Kreuznacher Soole) un 
Paris 752 9 SW 3 wolkig. Rath Heinrich Voß, Berlin. Jeden zweiten Tag 8 Programm sonders erprobter Heilwirkung beil allen chronischen Frauen- und Kinderkrankheiten, 
Münster 751 12 8W 4 heiter. Fr. Superint. Caroline Herz⸗ und andere Coſtüm⸗Gruppen Serophulose, Lymphdrüsenanschwellungen, Hautaffektionen, Knochenkrankheiten, Läh- 
Karlsruhe..... 754 15 SW 2 wolkig. erg, geb. Ziegenhagen, Stor⸗ me runpen; aa Ben. gichtischen und nenralgischen Leiden, Syphilis u. s. w. 
Wiesbaden....| 754 10 SW 1 heiter. kow. Hr. Kr.⸗Ger.⸗Rath Philipp Anfang 8 Uhr. Massage und Electricität. Verena von Soolbrunnen, concentrirter Soole 
München ....: 756 13880 2 |wolkig. Eduard v. Donat, Neiſſe. Hr. | Preiſe: I. Platz 1 M., II. Platz 50 Pf., und concentr. Jod-Brom-Soolseife, Nähere Auskunft durch die Bade- 
Chemnitz .....| 755 12 080 3 |bedeckt, Dunst. üttenmeiſter Carl Hertzog, Kinder die Hälfte. 5 
Berlin 754 13 |S 1 wolkig. Thau. leiwig. Hr. A.⸗Ger.⸗Rath a. D. Die Eoncerte finden bei Angekommene Fremde: 
er Gras 98 3 u N ro Auguſt Schulz, Ratibor. R Heinemann’s Hötel Hötel du Nord 0 
Breslau 5 eiter. 0 
0 1 7 r goldenen Gans“, vie-à-vis dem Centralbahnh. 
— e n 8 vr 1 55 a. 60 Her rt 0" ubtenbrod Sandeath m. Möheing Met, Sienburn 
2 D 2 
Triest 758 13] stin heiter. reslau, Musiksaal, once 5 n Sichen ei Ai, Bere. 


Uebersicht der Witterung. 

Während das gestern erwähnte Minimum mit wenig veränderter 
Tiefe langsam nach Nord-Schottland vorgeschritten ist, hat im Nord- 
osten der Luftdruck erheblich zugenommen. Bei sehr gleichmässigem 
Barometerstande und demzufolge schwacher, meist südlicher Luftbewe- 

ung über Central-Europa ist das Wetter daselbst heiter und trocken, 
ie Temperatur ist seit gestern meist noch gestiegen, und liegt allent- 
halben beträchtlich, in Ostdeutschland bis zu 6 Grad über der nor- 1 


Sänger - Quartetis 


(6 Herren). 
Billets à 2, 11, u. 1 Mk. bei Heinr. Cranz, Musikhandlg., 
Schlossohle 16. 


Iſpert, Kfm. Berlin 
Bohnſtedt, Kfm., Rathenow. 
Remſtedt, Kfm, London. 
Rittinghaufen, Kim, Görlitz. 
Maurer, Kfm., Königſtein. 
Ephraim, Kfm., Cottbus. 
Bauer, Kfm, Budapeſt. 
Gombert, Kfm., Berlin. 
Holdheim, Kfm., Greiz. 


Neumann, Kfm., Wien. 
Gebr. Lewin, Kaufl., Berlin. 
Lewin Kfm. Kopenhagen. 
Baumann, Kfm., Halle. 
Wulff, Kim, Kopenhagen. 
Dr. Mitſcherlich. Gutsbeſ., 
Poſen. 
Fr. Gräfin Zieten n. Sohn, 
Arnoldsdorf. 


malen. 


Obere Wolken ziehen über Norddeutschland aus Süd und Süd- | — 


west, über Süddeutschland aus Nord. 


Dinstag. den 26. d, Abends 8 Uhr: 


Auf dringendes Verlangen: 


Wasserstanda-Telegramme. 2 z 
Ratibor, 25. April, 6 Uhr Morgens 2,18 m. Kattowitz ee een Concert 
Glatz, 25. April, 6 Uhr Morgens 0,86 m. 


Breslau, 25. April, 12 Uhr 


Hau 


Mitt, 


Bewährt bei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasenlelden und Gicht, 
catarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 

Salvator-Quellen-Direction In Eper (Ungarn.) 
t-Depöt : Oscar Giesser in Breslau. 


6. P. 4,96 m, U.-P. + 0,95 m. 


des Schwedischen 
Sanger-Quartett 


Alkalischer 
Lithion- mit vollständig neuem Programm. [5088] 
8 A 1 * Bu 1 1 T A Das zur S. Cassirer'ſchen Concursmaſſe in 


Kattowitz gehörende Waarenlager, beſtehend aus Weiß, 
Putz-, Woll⸗ und Kurzwaaren, geſchätzt auf Mark 
10 910,60, iſt am angeſetzt geweſenen Verſteigerungstermine 
nicht verkauft worden. 


15087 


Ich nehme deshalb Offerten auf daſſelbe direct entgegen. 


Hannovera“ 
22 . g 
1 ind i Der Gonenrsberivalter 
ö e e 0 Ur en an u annover. Ich empfing vorzügliche [5086] n 
e e e Dun , pa, Wilistable | Adreſſen 


Große Feldſtraße 150. 


Felix Reichel, 


atives-Austern 


M. 3,50 pro Dutzend. 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 


aufgeführt ſind, auf gummirtem 


de Laubell, Kfm., Bre men. 
Lorenz, Kfm., Baußen. 
Straßer, Kim, Wien. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Koltze, Kfm., Rheidt. 
Michels, Kfm., Crefeld. 
Pfiſterer, Kfm., Lahr. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 19/11. 
Haak, Juſtizrath, Reichenbach 
Hohberg, Amtsrath, Szepa ⸗ 
nowißz. 
Dreyer, Juſtizrath, Görlitz. 
Schrader, Kfm., Goͤrbetsdorf. 
v. Broen. Kfm., Zella. 
Dau. Kfm., Berlin. 
Loͤwin, Kim., Berlin. 
Ledering Kfm., Berlin. 
Schneider, Commerzien Rath, 
Hausdorf. 
Reiche, Juwelier, Bautzen. 
Baron von Otzlen Adlerskron, 
kgl. Landr. u. Rigtsbeſ., 
n. Bed. Oſſeg. 
Schäfer, Fabrikb. Elberfeld. 
Lernt, Kim, Aachen 
Hermſen, Kfm., Hamburg. 
zthr v. Zedlitz Leipe. köͤnigl. 
Landr. u. Rigtsbeſ., nebſt 
Dien., Rothenkirſchdorf. 
Gerding, Ing., Berlin. 


Frl. v. Schlichting, Frankfurt. 
Lange Kim. Dutersdorf. 
Scyskowitz, Regier, + Aſſeſſor, 
Breslau. 
v. Veiſen, Kfm. Berlin, 
Cohn, Muͤhlenbeſ., Kowa⸗ 
nowki 
Tiſchmacher Kfm. Mannheim. 
Leinweber, Lieut., n. Gem., 
Gleiwitz. 
Herold Kfm., Halle 
Noa, Kfm. Berlin. 
Schubert, Amtm,, n. Sohn, 
Goͤrliz. 
Eiſenbahn⸗ Director, 
Koͤnigsberg. 
Krimmer, Liegnitz. 
Tonder, Verſicherungs⸗Inſp., 
Lübeck 
Eiſenb.⸗Oberbeamter 
Wien. 
Illing Geh. Regier.⸗Rath 
Berlin. 
Bernhardt, Berlin. 

Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22 
Dr. Hertel, prakt. Arzt, 

Reichthal. 
Frau Amtsrichter Kugler. 
Stoll, Kgl. Oekonomierath, 

Proskau. 


Krüger, 


Prinz, 


berg. 
Kleinke, Lehrer, Lublinig. 
Kroll, Lehrer, Roßberg. 
Dr. Hübner, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Schweidnitz. 
Herrmann, Kfm., Pölbip. 
Gerſtel, Apotheker, n. Frau, 
Laurahütte. 
Dober, Rechnungs⸗Reviſor, 
Schweidni tz. 
Loſan, Stud., Breslau. 
Laßmann, Kfm., Lauban. 
Elias, Fbkt., Ob.⸗Oderwiz. 
Würtemberg Bauführer, 
Beuthen. 
Leiſching. Kſm., Dresden. 
Geiß Kfm., Offenbach. 
Stempel, Stud., Gießmanns⸗ 
dorf. 
Stulp Stud., Breslau. 


Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Klinghardt, Oberamtmann, 

Glaß hütte. 

Rothe, Rgb., Drungame, 

Sräfer. Rgb., Olſchofke. 
Lindner, Gutsbeſ, Hohen- 
Wilkau. 

Scholz, Kfm., Berlin. 

Rydygier, Gutsbeſ. u Bau- 
Untern., Petzero. 

Hayn, Bauunternehmer, 
- Schildberg. 
Preuß Baumeifter, Trachen⸗ 
berg. 
Mäder, Eiſenbahnbeamter, 
Gleiwitz. 
Eckert Poſtbeamter Freiburg. 
v. Echauſt, Student, Poſen. 

Weinberg Kfm., Herfort. 


Alfred Raymond, 


Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
Weinhandlung, Carisstrasse 10. 


J Oppenheimer. Fabrikbefiger, 
haben in der Exped. Herrenftr. 20. 


n. Fam., Sprottau. 


General⸗Agent. Dr. 


NB. Agenten gegen höchſte Proviſion geſucht. 
a Courszettel der Breslauer Börse vom 25. April 1887. 


Amtliche Course (Course von 1)—123/, Uhr.) 


Ausländische Fonds, 
voriger Cours. 


Stein, Gymnaſ. Dir., Hoffmann Kfm., Waldenburg. 


buch für die Provinz Schleſien 
| Glatz. Hamrel, Kfm., Waldenburg. 


Weohsel-Gourse vom 25. April. 
Amsterd. 100 Fl. 24, kS. 168,95 B 


Inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 


heut. Cours. Stamm-Prioritäts-Aotlen, Breslau, 25. April. Preise der Cerealien. 


do. do. 2½ 2 M. 168,15 @ 5 8 tsdtischen M un | 
London11.Strl. 2½ ks. | 20,36 bz OestGold-Rentel4 90.80 E 90,50 bzB |Börsen-Zinsen 4 Frocont. Ausnahmen angegeben. n m 5 nee 
do. do. 2½ 3 M.| 20,30 B do. Slb.-R. J/J. 4 ½ 65,90 b2G 66,00 bzB Dividende 1885. 1886. vorig. Cours, heut. Cours. - — — 
\ Paris 100 Fres.|3 |kS. | 80,60 G do. do. A.-O. 4½ 66,10 B 66,20 G Br. Wesch. St. P.) 1%/,| — | 63,00 0 63,00 @ höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
do. do. 3 2 M. — do. Pap.-R.F./ A 4½ 64,75 G 65.06 G Dortm.- Gronau 2½ — 68,00 B | 68,00 B 5 3 99 SN BEA A A8 
Pn 18. — do. Mar. % — us Lab.-Büch.E.-A!7 7 _ - Weisen, n 1470 14 40 14 20 
Warsch. 1008. R. 5 |kS, 178,00 G do. 0. — — Mainz-Ludwgsh| 31/,| 3½ 98,00 B 97,50 8 l d ie 1 
Wien 100 Fl.. 4 KS. 16000 6 do. Loose 18605 113.00 G 114,00 B B |Marienb,-Mlwk. 10 I. — — Roggen. ... 1270 12 30 1190 1160 1140 11 20 
da 40. 4 2 M 158.90 6 big Faid nente | 81890 ba | 81:81,05481,00| _®) Börsenzinsen Freer en 2.20 3 > | 
do. Pap.-Rente 70,60 b 70,75 bz TRITT TEE TESTER POT r. . 9 2 — 
Inländische Fonds. Krak.-Oberschl. 4 100.00 35 10000 6 “ ER n und eg ag Erbsen 8 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
voriger Cours. heut. Cours. poln. Lig.-Pfdb./4 | 52,60 B 52,10 G arl-Ludw.-B. 1 * Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
D. Reichs-Anl.t | 10550B 314 981105,90.B 3558| do. Pfandbr. . | 56,60 B 56,50. DaB. eee ri lun. de Beodutton-B 
Prss. cons. . 105,80 2105, &] do. do. Ser. V. 5 = = Stb. © Lee == resla . April, mtlicher Produeten-Börsen 
de., do. 3½ 98,85 B 90,85 bzB wlRuss. 1877 Anl. 5 98.50 G 98.60 € Bank-Aotien. Bericht.! Kleesaat rothe behauptet, ordin. 22—26, mittel 
8 30 8 ee do, 1880 do. 4 | 82,00 etw.bzB} 82,00 B Brsl. Discontob. 5 | 5 | 91,00 B 90,25 G . 1 9 ger . ruhig, 
St.-Schuldsch. . 3½ 99,85 0 do. 1883 do. 6 108.25 B 108,75 B Brsl.Wechslerb.| 5% 51 00 bad B ee 31.88, fein 39— ochf. 51—58. 
Pras. Pr.-Anl. 55 ½ — — do. Anl. v. 18845 | 95,40 B 95.20 6 D. Reichsbk.®). 62 520 5 Roggen (per 1000 Kilogramm) fester, gekündigt — Gir. 
Bresl.Stdt.-Anl.4 103,00 B 103,00 B do. do. kl. 5 — 95,40 ba Schles.Bankver. 5 | 5½ 105, 80 B 106,00 B abgelaufene Kündigungsscheine —, April 124,00 Gd., April- 
Liegn.Stdt.-Anl 31/,| — = Orient-Anl. II. 5 55,20 B 55,20 B do. Bodenered. 6 6 |115,25bz 115,00 G Mai 124,00 Ga, Mai-Juni 124,50 Gd. Juni-Juli 127,50 Br, 
Schl. Pfbr. altl.3½ 98,40430 bzG | 98,26 bz Italiener 5 97.25 6 98.00 B Oesterr. Credit. 87 8¼½ ¼(— 5 Juli-August 129,50 Br., September-October 131,0) Gd. 
do, Fr ne 37 97,4535 er 2 en Rumän, Oblig.. 6 105,80 bz6 | 105.80 B 9 5 u 55 ai Be Ger > Kilogramm), gok. es per April 
do. Lit. O.. 3½ 97,45855 bz 5 2B do. t. Rente 5 94.75 bzG 94.80 B . f... EEE LER r., April-Mai 97,00 Br., Mai-Juni r., Juni-Juli 
do. Rustieale. 3½ 97.4535 bid 9725840 baB H deo. do. do. kl 5 — * Industrie-Paplere. 99,50 Br., Septbr.-Octbr. 103,00 Br. 2 3 
> 7 2 GE IR Be 135 8 Türk. 1865 Anl.]! conv. 13,60 4 conv. 13,85 B Bresl.Strassenb. 5 5½½ 132,50 G 1133.00 B * 1 — 2 ee): engen gek. = 2 ne 
o. Li * 2 0 do. 400 Fr-Loosef — 30,00 B 30,00 B do. Act.-Brauer. 0 — | — — suanlitäten ilogramm —, per Apri 1 
“o. do. 4½ 101,60 G 101,60 & Egypt. Stts-Anl 4 75,70 0 75,60 8 do. Baubank:.0 6 — | — April-Mai 44,00 Br. . £ x 
do. Rustic. 11.4 | 101,60 B 101,50 B Serb. Goldrentel5 80.25 B 80.40 etw.bzB|do. Spr.- A.-G. 10 — | — — Spiritus (per 100 Liter à 100%) gekündigt 30000 Liter, 
do, do. 4½ 101,66 6 102,00 bz do. Börsen-Act.5½ — | — — abgelauf. Kündigungssch. —. per April 39,00 bez, April- 
do. Lit. C. IL4 101,40 bz 101,30 6 Inländische Elsenbahn-Prlorſtäts- Obligationen. do. Wagenb.-G. 5½ 4½ 94,50 68 94.50 G Mat 39,00 bez., Mai-Juni 39,00 ber., Juni-Juli 39,49 bez, 
do. do. 4½ 101,60 G 101,60 6 Di Arion I je 1 Donnersmrekh. O0 | 0 | 39,25 6 39,35 G Juli-August 40,00 Gd., August-September 40,50 Gd., September- 
Posener Pfdbr.4 | 101,55 bz 101,40 bıG ae ra 4 | Erdmnsd. A.-G. 3½ 0 | — — October 41,00 Gd. October-Novbr. 41,30 Gd. 
do. do. a 97,45 B 97,40 B 9 5 4 = 2 0-8.Eisenb.-Bd.|0 46,50 @ 46,50 8 2 048 75 (ver 50 Kilogr.) seit letzter Notiz W. II. Georg von 
Seeger 2 103.65 B 103.60 B Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,10 bz 102,05 b2G e Sean 70 2 u iesches Erben 14,10 bez. 1 
do. Landese 4 101,50 bz 101,75 6 IR re b2G _ (Schl.Feuervs.®) 30 181%, pit. — p.St. 1670 B Kündigungsprelse für den 26 April: i 
17 at 102,00 6 102,10 6 Operschl. Lit. P.4 102,10 LG 02.30 8 e e 985 8 „ ei „ r Ja 14 22 
Schl. Pr.-Hilfsk. 72 5 7 k 2 x do. Immobilien 4% 5 50 bz Y piritus-Kündigungspreis für den 25. April: ark. 
.. f an jekmmmde] mn no | Tann Sa rum 
= \ i 2 y o. Zinkn.-Act.6 64] — — agdeburs, 25. April. okerbörze. 5 
r 
. x; 2 ’ = Sr > 8 eu do, Gas-A.-G../7 — — ornzucker 8 PC. 21,75 —21,35 21,75 —2 
rz. a 1004 101,50 B 101,50 bz do u. .. 4 102,10 b 10250 B Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 Is 98,25 B 98,25 B Rendement 88 pCt. Er RE 20,60 —20,10 20,70 —2),20 
do. do.rz.&110/4/; 110,75 B 110,5 B do. 1874 4 1102,10 6 102,20 B 2 i 73 6 Rt, 218 20 
8 17 160 aurahütle. ½ — | 72,75 8 3,40 G Nachproducte Basis 75 pCt. 18,00—16,20| 18,00 16,0 
do. do. rz. à 1005 1104,00 bz 104,10 6 do. 1879 4½ |105,50 G 105,30 6 x 8 > | 
re r 10120 B 10139 B lo. 1880 102˙10 6 102'30 B Ver. Oelfabrik. 3½ — 1 — 63,50 G Brod-Raffinade fſfy nr.. 27,00 27,00 
" Russ.Bod.-Cred./5 | 90,65 B 00,50 b2 [do 8 5 = =. ) trance Börsensinson. CCC 
Bresl.Strasb. Obi 101,50 B 101,50 B do. N.. Z gb. 3 ½ | — * RR NEE Gem; Mels 11 RE: 25,25 1257/5 
l — a a 4 et 8 3 = Tendenz am 25. April: Rohzucker fest, Kafänirte fest 
Part.-Obligat...\41/, | — 25 — 0 — er - Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
Kramsta@w.Ob.5 103,50 B 102,60 bz remde Valuten, 
Laurahütte-Obl. 4½ 101, 10 E 101,10 B Dest. W. 100 Fl. . 160,25 bz 160,25 bz; — 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 | 99,25 6 | 99,75 etw.hzB|Ruse.Bankn. 100 SR. 178,90 bz 178,60 da Ga 4 


Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeten Theil: +. Seckles;f. d. Fenilleton: Karrer th; f. d. Iaseratentheil: Oscar H er; sämmti en in Bresla. vıu.a vuu e, U a Lu. , Frcαννννν,α,ẽu-iαννεννα 


